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Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er⸗ 


Jahrgang. 
5 nde Blatt beträgt vierteljährli die Sta 
Ar. 397. e 
xp + + Beftellungen 5 alle Poſtanſtalten des deut⸗ 


| = Donnerſtag, 10. Juni. 


ö PM E 5 es, auch, ja ſogar — wir müſſen es zugeſtehen — beſonders 
8 Fürſt Bismarck's Urtheil über die Lage. auf der liberalen Seite, zur Gewohnheit, nicht zu fragen, was 
11 . : r 8 d nothwendig ſei, ſondern ob die Wähler nicht die Op⸗ 
!Ueberblickt man die Aeußerungen der Preſſe über die in . A ; ET 175 17 
iir „Köln. Ztg.“ veröffentlichte Beurtheilung unſerer inneren CCC 
lage ſeitens des Fürſten Bismarck, jo fällt vor Allem Eins auf: 


ſtrafen würden. Es giebt ſehr hervorragende Parlamentsmit⸗ 
große Gelaſſenheit, mit welcher die Ankündigung des Kanz⸗ glieder, welche aus ſolchen Erwägungen für Kornzölle ge⸗ 
58, ſich eventuell auf die Leitung der auswärtigen Angelegen⸗ 


Dreiundachtzigſter 


ſtimmt haben. Die Politik, . — wir früher wiederholt, löſte 
hi 4 a 0 ſich immer mehr in bloße Taktik auf. Aber freilich ſollte ſi 
0 3 beſchränken zu wollen, aufgenommen wird; hier und da 15 wenigften 1 Bismarck dalle N 8 en 
I dabei der Vers varlirt: „Die Botſchaft hör ich wohl, sein Eiufluß, die Scheu davon, von ihn in den politiſchen 
bat mir fehlt der Glaube“ — aber für den Fall, daß die Bote Bann gethan zu werden, hat dahin geführt; und wenn er wir: 
Sri bewahrheiten ae Re gr des lich Grund haben follte, anzunehmen, daß in dieſer Beziehung 
Rp ens und der Bereitwilligkeit zu jedem Opfer, wie fie in ſeine Thaten ſich aun einigermaßen gegen ihn ſelbſt kehren, fo 
ud eren ähnlichen Fällen erfolgten, kaum irgendwo laut; dagegen darf er nur über ſich ſelbſt ſich beklagen; die Menſchen ſind eben 
Fi m ſo weit, daß nationalliberale . offen 5 am Ende doch nicht bloße Schachfiguren, ſondern wenn man ſich 
bird erwirklichung des angedeuteten Entſch sen es Kanzlers in irgend einer Richtung ihre Erziehung ſehr angelegen fein läßt, 
J ter viel für ich beben. Die oi ehm ee ſchen | ſo bleibt die Wirkung fhließlich ncht aue. So mag es ja auc 
a, lung an der Möglichkeit, mit dem jetzigen par amentariſchen | vielleicht fein, daß irgend ein hervorragender National ⸗Liberaler, 
bwulſchland Politik zu treiben“, it eben nachgerade ſehr weit] dem der kirchenpolitiſche Kampf nur jo lange wichtig war, wie 
5 kabreitet, nur daß freilich die Anſichten über die Gründe dieſes F . ee Fiir 
Nett, d über die Mittel der Abhil Fürſt Bismarck ihn mit Eifer betrieb, jetzt von der gewohnten 
nds Fee Zuſtandes und über Pr ab A 5 1 hilfe] Rückſichtnahme auf den Kanzler durch die Scheu vor den Wählern 
ft, ch von der des Fürſten Bismarck abweichen. Der letztere abgehalten wird, zu welcher dieſer ſelbſt ihn angeleitet hat. 
Mm . der Meinung, daß ſein 3 für . „parlamen- Wir glauben vorderhand nicht an die Abficht des Kanzlers, 
| dend Deutſchland“ nur noch unbedingter, als bisher, maß⸗ ſich auf die auswärtigen Angelegenheiten zu beſchränken, falls die 
Re jein brauchte, um aus dem deutſchen Reiche einen firchenpolitiſche Vorlage nicht nach feinem Willen erledigt wird. 
chli erſtaat zu machen; wer aber ſich nicht der Erkenntniß ver⸗ Aber wir ſtehen nicht an, zu ſagen, daß wir einen ſolchen 
„ bleßen kann, daß an der heutigen Auflöfung unferes politischen Entſchluß des Fürſten Bismarck und feine Durchführung für den 
* e das zu große Maß von un Einfluß [beſten Ausweg aus den gegenwärtigen Wirren halten 
bald iſt, welches einem einzelnen Manne nur allzu lange ge | würden. Selbſt wenn ihm in der Leitung der preußiſchen 
und der inneren Reichspolitik das vielberufene „konſervativ⸗ 


ent wurde, der ſucht natürlich das Heilmittel anderswo; jene 
tenntniß aber verbreitet ſich je länger, je mehr vermöge immer klerikale Kabinet“ folgte; denn das Volk würde mit einem ſolchen 
ſehr viel leichter fertig werden als mit konſervativ⸗klerikaler 


7 er und immer eindringlicherer Erfahrungen. Nicht nur keine 
Politik unter Bismarck ſcher Flagge. Es iſt übrigens zu be 


Harte, nein, kein „Flügel“ einer Partei iſt mehr, der nicht an 
ſtreiten, daß für den Kanzler genügender Grund vorläge, dem 


ö 0 ſelbſt erlebt hätte, daß die äußerſte Gefügigkeit gegen die 
Kaiſer — wie es in Ausſicht geſtellt ward — die Berufung 


Mine des Kanzlers nicht davor ſchützt, unmittelbar darauf durch 
e eigenwillige Forderung auf eine Probe geſtellt zu werden, 
id ſelbſt ſolche Gefügigkeit ine 8 it Per? wenn bie 
Mererfung verweigert wird, mit dem Vorwurf „faktiöſe 35 
bens“, mit der Be ung heimgeſucht zu , 
frage ſich bei keiner Vorlage, was zweckmäßig und 
Lande und ſeiner Zukunft nützlich ſei“. Keine un⸗ 
keingteren Anhänger hatte Fürſt Bismarck, als jene in 
uit Rheinprovinz gewählten Nationalliberalen vom äußerſten 
der en Flügel, welche den kirchenpolitiſchen Kampf auf Grund 
Erfahrungen aus „des Reiches Pfaffengaſſe“ mit beſonderem 
ber führten. Heute ſind ſie derſelben Verdammniß verfallen, 
1 de nacheinander Herrn Richter (Hagen), Herrn Lasker und Herrn 
I lbrück ereilte. Iſt es nicht eine wahre Ironie des Schickſals, 
N a gerade jene nationalliberale Fraktion des Abgeordnetenhauſes, 
16 welcher unter dem Triumphruf des Offiziöſenthums und der 
einnungsloſigkeit Herr Lasker beſeitigt ward, daß gerade jene 
ion, welche die Eiſenbahn⸗Verſtaatlichung votirte ohne mit 
der Wimper zu zucken, heute mit dem Kanzler fo ſteht, als ob 
furt unheilvolle Einfluß“ des früheren Abgeordneten für Frank⸗ 
a. M. ſie beherrſchte? 
Der Klage des Kanzlers, daß angeblich die Führer — gemeint 
8 in erſter Reihe die der Nationalliberalen — ſich in der 
kibenpolitiſchen Frage von „byzantiniſchem Servilismus“ gegen 
5 ähler leiten ließen, iſt bereits in einer berliner Korreſpon⸗ 
5 dieſes Blattes die Erinnerung gegenübergeſtellt worden, daß 
da zwei Jahren die Sprache der Regierung ganz anders lautete: 
welas als es galt, die Wahl des Reichstags zu betreiben, 
cher die neue Wirthſchaftspolitik beſchließen ſollte, hieß es, die 
I Aue der Partei ſei vortrefflich, aber man müſſe fie von den 
N Ghrern befreien, die alleſammt das Intereſſe des Volkes und 
} „Mates dem ihrer Fraktionbeſtrebungen aufopferten; und wie die 
fe der Wähler“ bearbeitet ward, als öffentliche Meinung für 
Ü zollpolitiſche Programm des Kanzlers gemacht werden ſollte, das 
barvohl noch in Aller Erinnerung. Doch es iſt uns nicht 
am zu thun, dem Fürſten Bismarck Widerſprüche nachzuwei⸗ 
Ans der Satz der Mittheilung in der „Köln. Ztg.“ würde dazu 
nd geben, aber wie wenig ſich davon der Staatsmann be⸗ 
SE fühlt, welcher binnen drei Jahren aus einem radikalen 
Fade ein grundſätzlicher Schutzzöllner wurde, iſt ja zur 
Üge bekannt. Wir wollen vielmehr eine Bemerkung des 
| wers als in ihrem Kern berechtigt bezeichnen, 
den auch die Anwendung auf die augenblickliche Lage nur 
wach zutrifft. Die Mehrzahl der nationalliberalen „Führer“, 
lich e jetzt der kirchenpolitiſchen Vorlage opponiren, thut dies ſicher⸗ 
Ion ht bloß aus Rückſicht auf die Stimmung der Wähler, 
Indern auch, weil fie ſelbſt den kirchenpolitiſchen Kampf Jahre 
noch zu ernſthaft und zu grundſätzlich geführt haben, um 
Aber eendigung, wie die jetzt vorgeſchlagene, zuſtimmen zu können. 
0 Wan Allgemeinen geben wir es zu: die Rückſicht darauf, wie 
der abler jeweilig über die Haltung der Abgeordneten zu irgend 
fuß Frage 5 würden, hat ſeit Jahren viel zu viel Ein⸗ 
auf parlamentariſche Entſcheidungen geübt; immer mehr wurde 


Herr Falk und Herr Delbrück er ce N 
ordn ei vermuthlich ſehr „r tigsfähig“ 


werden. Doch wie dem auch fein mag, wer dem Furſten 
Bismarck zunächſt auch folgen mag: die Beſchränkung des letzteren 
auf die Leitung der auswärtigen Angelegenheiten dürfte unter 
den obwaltenden Umſtänden das einzige Mittel ſein, in Preußen 
und im Reiche zu einer ruhigen und konſequenten politiſchen 
Entwickelung zu gelangen. Dieſe Ueberzeugung beeinträchtigt 
nicht im Geringſten die Anerkennung deſſen, was Fürft Bismarck 
für Deutſchland geleiſtet hat. Vielleicht muß ſogar zugeſtanden 
werden, daß nicht ihm allein die Schuld daran zufällt, wenn er 
ſchwerlich noch im Stande iſt, mit irgend einem Parlamente zu 
regieren; vielleicht iſt er in dieſer Beziehung ſo, wie er iſt, nur 
darum geworden, weil ſeit 1870 das deutſche Volk ſich ihm 
gegenüber die bloße Wahl zwiſchen ſyſtematiſcher Gegnerſchaft 
und unbedingter Gefügigkeit aufdrängen ließ. Allein die Folgen 
ſind nun einmal da; Niemand wird glauben, daß Fürſt Bismarck 
in ſeinem Verhalten zur Volksvertretung ein „neues Leben“ be⸗ 
ginnen könne oder wolle. Der Gegenſatz zwiſchen Autokratie und 
konſtitutioneller Regierung aber iſt nicht auszugleichen — während 
es doch nicht wahrſcheinlich iſt, daß man in Preußen und im 
Reiche auf den Geiſt und Sinn des Konſtitutionalismus zeit⸗ 
weilig noch mehr, als während der letzten Jahre ſchon, zu ver⸗ 
zichten geneigt wäre. 
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Deutſchland. 


+ Berlin, 8. Juni. Die erſte Berathung der 
kirchenpolitiſchen Vorlage in der Kommiſſion hat 
die Entſcheidung über das ſchließliche Schickſal des Geſetzes wenig 
genug gefördert. Der Geſetzentwurf iſt jetzt in einer Weiſe ver⸗ 
ſtümmelt und verunſtaltet, daß er geradezu Sinn und Zuſam⸗ 
menhang verloren hat. Es iſt nun die Frage, ob es gelingen 
wird, in der zweiten Leſung aus den abgeriſſenen Fetzen dieſer 
Vorlage noch ein Ganzes zuſammenzuſetzen, das für irgend Je⸗ 
mand Werth hat. Das wenige Poſitive, was in der erſten Leſung 
zu Stande gekommen, iſt durch die Verbindung von Konſervativen 
und Zentrumf erreicht worden. Das iſt die Signatur und das 
hauptſächlichſte Reſultat der bisherigen Berathungen, und damit 
iſt auch ſchon geſagt, daß die Ausſichten, das Geſetz mit natio⸗ 
nalliberaler Hilfe zu Stande zu bringen, außerordentlich getrübt, 
wenn nicht ganz verſchwunden ſind. Das einzige Beſtreben der 
Konſervativen geht dahin, dem Zentrum die Mitwirkung an dem 
Geſetz zu ermöglichen; den liberalen Forderungen iſt in keinem ein⸗ 
zigen Punkte Rechnung getragen worden, und die Regierung hat 
auch ihrerſeits nicht das Mindeſte gethan, um die klerikal⸗konſer⸗ 
vative Kombination zu durchkreuzen und ſtatt ihrer die Möglichkeit 
einer konſervativ⸗nationalliberalen zu ſchaffen. Die Forderungen 
der Nationalliberalen konzentrirten ſich vorzugsweiſe auf die Art. 
4 und 9. Der Biſchofsartikel 4 iſt von der Kommiſſion durch 
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eines ſolchen Kabinets anzurathen; ein liberales, in welchem 
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den Rauchhaupt'ſchen Antrag in eine Geſtalt gebracht worden, 
die den Liberalen noch weit unannehmbarer ſein muß, als die 
urſprüngliche Vorlage und auch von der Regierung zurückgewie⸗ 
ſen wurde. Die praktiſche Folge dieſes Antrags würde voraus⸗ 
ſichtlich eine allgemeine Rückführung der abgeſetzten Biſchöfe ſein, 
und was in der Regierungsvorlage noch als ein mit Unterſchei⸗ 
dung der betreffenden Perſonen ergehender Gnadenakt erſcheint, 
würde in der jetzt von der Kommiſſion beſchloſſenen Faſſung ge⸗ 
radezu zum Ausdruck des Schuldbekenntniſſes des Staats gemacht. 
Art. 9, der die Zuwiderhandlungen gegen die Maigejege zu An⸗ 
tragsdelikten machen und deren Verfolgung dem Oberpräſidenten 
anheimgeben will, iſt vorläufig ganz abgelehnt, und es hat ſich 
auch keine Ausſicht eröffnet, darüber zu einer Verſtändigung zu 
gelangen. Die nationalliberale Partei iſt im Allgemeinen bereit, 
wenn nur erſt mit der Anerkennung der Anzeigepflicht geiſt⸗ 
licher Ernennungen ein erſter entgegenkommender Schritt 
der Kurie ſtattgefunden, ernſtlich zu prüfen, ob bei der 
Herſtellung peordneter ſeelſorgeriſcher Zuſtände Schwierigkei⸗ 
ten aus dem Wege geräumt werden können; ſie iſt be⸗ 
reit, die Wiederbeſetzung erledigter Bisthümer zu fördern, 
einſtweilen, wenn es auf dem regelmäßigen Wege nicht ſein kann, 
durch Bisthumsverweſer, fie kann aber nicht die Hand zur Rück⸗ 
kehr der Biſchöfe bieten, wenn dieſelbe nicht in einer Form er⸗ 
folgt, welche den Eindruck, als ob dieſe „Märtyrer“ einen 
Triumph über den Staat gefeiert, vollſtändig ausſchließt. Auch 
in der Handhabung der eigentlichen Kampfmaßregeln würden die 
Nationalliberalen zu Milderungen geneigt ſein. Was ſie aber 
nicht zugeben können, iſt das, daß die organiſchen Be⸗ 
ſtimmung en und die grundlegenden Rechtsfeſt⸗ 
ſetzungen der neueren kirchenpolitiſchen Geſetzgebung in das 
Belieben der Verwaltung geſtellt werden. Der Grundgedanke 
der Vorlage, die Erſetzung des geſetzlichen Bodens für das Ver⸗ 
hältniß des Staates zur katholiſchen Kirche durch die Willkür der 
Verwaltung, widerſpricht allerdings den liberalen und konſtitu⸗ 
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lage imme h N anches übrig bleibe: 


„ was 
en köeemt 


hat aber bisher nicht den Eindruck gemacht, 
e Partei und die Regierung ſich an dem 
genügen laſſen wollten. Es müßte noch ein ſehr merkwürdiger 
Umſchwung eintreten, wenn unter dieſen Umſtänden eine Ver⸗ 
ſtändigung mit den Nationalliberalen noch denkbar ſein ſoll. Ob 
das Geſetz andererſeits auch ohne Mitwirkung der National⸗ 
liberalen zu Stande kommen kann, darüber iſt augenblicklich bei 
der ganz unberechenbaren Haltung des Zentrums kaum eine Ver⸗ 
muthung geſtattet. Das Zentrum hat ſich noch nach keiner 
Seite engagirt; es iſt aus ſeiner prinzipiell ablehnenden Haltung 
im Ganzen nicht herausgetreten; das Auftreten der Partei wird 
aber auch nirgends den Eindruck hinterlaſſen haben, daß ihre 
ſchließliche Zuſtimmung zu den Unmöglichkeiten gehöre, namentlich 
wenn noch einige Verſchlimmerungen mit Hülfe der Konſerva⸗ 
tiven angebracht werden. Das Zentrum brauchte nicht einmal 
zuzuſtimmen, um das Geſetz zu Stande zu bringen, ſondern 
wenn die beiden konſervativen Fraktionen ſich geeinigt haben, 
würde vorausſichtlich ſchon die Stimmenthaltung der Ultramon⸗ 
tanen genügen, eine Majorität für das Geſetz zu ſichern. Es 
iſt bei den Unberechenbarkeiten, welche die gegenwärtige Situation 
kennzeichnen, und bei den Ueberraſchungen, die jeder neue Tag 
bringen kann, ziemlich unfruchtbar, weitere Betrachtungen, die 
jedes feſten Anhalts entbehren mliſſen, über den ferneren Gang 
dieſer Angelegenheit anzuſtellen. Wir können nur wiederholen, 
der bisherige Verlauf der Berathungen iſt ein dem Zuſtande⸗ 
kommen des Geſetzes und insbeſondere dem Zuſtandekommen des⸗ 
ſelben mit nationalliberaler Hülfe in hohem Grade ungünſtiger 
geweſen, und ob die zweite Leſung daran etwas beſſern wird, 
erſcheint uns ſehr fragwürdig. 


— Die Bundesrathsſitzungen folgten ſich in der 
letzten Zeit ſehr raſch. Auch heute um 2 Uhr hat wiederum 
eine Sitzung ſtattgefunden. Dieſelbe wurde zu nicht geringer 
Ueberraſchung der Mitglieder geſtern in ſpäter Abendſtunde an⸗ 
beraumt. Auf der Tagesordnung ſtand als einziger Gegenſtand: 
erſte Berathung des Antrages Preußens über den Zoll⸗ 
anſchluß der Unterelbe. Man wußte ſchon geſtern, daß 
Fürſt Bismarck in dieſer Sitzung perſönlich den Vorſitz 
führen wollte. Die hamburgiſche Denkſchrift war, wie bereits 
gemeldet, erſt geſtern dem Bundesrathe eingereicht, ſie gelangt 
erſt heute Mittag in die Hände der Mitglieder, ihr Inhalt mußte 
alſo auf die erſte Berathung der Vorlage ohne Einfluß bleiben. 
Ueber dieſen Inhalt verlautet Folgendes: Die Denkſchrift bes 
ginnt mit Entwickelung der Rechtsfrage, ſie kommt dann zu einer 
Beleuchtung des See⸗Verkehrs und des Flußverkehrs bei Kux⸗ 
haven, ſie betont die charakteriſtiſche Eigenthümlichkeit dieſes 
Ortes als Nothhafen und wendet ſich dann zu einer Darlegung 
der unendlichen Schwierigkeiten der Zollkontrole 
den eminenten Koſten, welche dem Reich aus der Aus⸗ 
führung des Antrages erwachſen möchten. Der Bundesrath 
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tionellen Prinzipien vollſtändig. Allein es würde von der Vor⸗ Br 


die National⸗ — — 
en und was keines p as werth⸗ ze 


und zu 


beſchloß dem Antrage gemäß 1) daß, vorbehaltlich der näheren 
Modalitäten der Ausführung, der Elbſtrom von Altona und 
Harburg abwärts bis Kuxhaven in das Zollgebiet eingeſchloſſen 
werde; 2) daß für den Fall der Beibehaltung von Grenzauf⸗ 
ſichtsſtationen an den beiden Ufern der Elbe abwärts von Altona 
und Harburg die Koſten dafür auch fernerhin auf gemeinſchaft⸗ 
liche Rechnung getragen werden. Der Beſchluß wurde mit ſehr 
großer Majorität gefaßt. Die Reichsregierung behielt ſich auf 
Grund der Erläuterungen des Reichskanzlers Vorſchläge über die 
näheren Modalitäten der Ausführung des Beſchluſſes vor. 

— Die Interpellation der Fortſchritts⸗ 
partei über den Zollanſchluß Altonas x. hat hier 
in weiteren Kreiſen großes Aufſehen gemacht. Dieſelbe war bereits 
bei dem Beginn der Nachſeſſion geplant, indeſſen wieder aufge⸗ 
gegeben worden. Erſt der jüngfte Antrag Preußens beim Bun⸗ 
desrath auf Einverleibung der Unter-Elbe hat den früheren Ent⸗ 
ſchluß wieder aufnehmen und zur Reife bringen laſſen. 


— Die Kommiſſion für die kirchenpolitiſche Vor⸗ 
lage hat die erſte Leſung des Entwurfs zu Ende geführt. 
Heute ſoll der Verſuch neuer Vermittelungen zwiſchen den ein⸗ 
zelnen Fraktionen gemacht und dem Fürſten Bismarck alsdann 
von konſervativer Seite Vortrag gehalten werden. Inzwiſchen 
tritt eine der Regierung ſehr erwünſchte, wenn nicht von ihr 
veranlaßte Nachricht in einem römiſchen Telegramm der „Köln. 
Ztg.“ vom 8. d. M. auf. Danach hätte Kardinal Jacobini 
Auftrag erhalten, der preußiſchen Regierung mitzutheilen, daß 
die Kurie bereit ſei, neue Verhandlungen mit ihr 
anzuknüpfen. Die „Tribüne“ bemerkt hierzu: „Welcher 
Triumph der Puttkamer'ſchen Vorlage! werden die Offiziöfen, — 
welche Thorheit, den Entwurf jetzt vor ſicheren und beſtimmten 
Anerbietungen des Papſtes anzunehmen! werden die Gegner der 
Vorlage ſagen. Das Zentrum aber hat den Gewinn, den Druck 
auf die Liberalen verſtärkt und die Hoffnung wieder aufleben zu 
ſehen, daß das „Schuldbekenntniß des Staates“ auch ohne oder 
gegen die ultramontanen Stimmen Geſetzesform erhält. Der 
bloße Auftrag der Kurie, die Verhandlungen mit Preußen wieder 
anzuknüpfen, iſt vorläufig noch erheblich weniger, als was in 
dem „theoretiſchen“ Schreiben des Papſtes an Herrn Melchers 
ftand, das vom preußiſchen Staateminiſterium als ungenügend 
verworfen wurde. Bisher hat der Papſt nach Ausweis der 
„Aurora“ dem preußiſchen Staate nur Zweierlei in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt: „Verſöhnung der Katholiken mit der Regierung“, worunter 
man ſich nur regierungsfreundliche Wahlen denken kann, und 
„Unterſtützung im Kampfe gegen den Sozialismus“, worunter 
man ſich nichts denken kann. Von einer Anerkennung des 
ftaatlichen Geſetzgebungsrechts war die Kurie bisher ſehr weit 
entfernt. Ob ſie ſich inzwiſchen dem Verlangen des Fürſten 
Bismarck, einen maßgebenden Einfluß auf die politiche 
des Zentrums zu üben, mehr genähert hat, 
wäre dies aber der Fall, ſo würde der Preis für dieſe Ein⸗ 
miſchungsdienſte des Papſtes erſt recht von keiner andern Mehr⸗ 
heit, als einer konſervativ⸗klerikalen der Regierung verfügbar ge⸗ 
macht werden können. Den Papſt als offiziöſen Führer einer 
politiſchen Partei, mithin als indirekten Faktor der Geſetzgebung 
für Preußen und das Reich zu inſtalliren, iſt eine Ausſicht, die 
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wohl auch dem hartnäckigſten Optimiſten die letzte Möglichkeit 
einer Illuſion benehmen kann!“ 

— Zu dem von uns bereits mitgetheilten und kurz charak⸗ 
teriſirten Artikel des „Reichs-Anzeigers“ über 
die Offiziöſen äußert ſich ein berliner Blatt: 

„Zum Verſtändniß dieſer Verwahrung mag die Bemerkung dienen, 
daß diejenigen Meldungen ſachlicher und kritiſcher Natur, die von den 
Zeitungen mit der oben bezeichneten Marke verſehen zu werden pflegen, 
aus dem literariſchen Bureau des preußiſchen Staatsminiſteriums 
ſtammen. Welche jener Leiſtungen in neuerer Zeit es nöthig gemacht, 
die „Reichs behörden“ gegen den Verdacht der Solidarität mit der 
genannten Inſtanz zu ſchützen, iſt im Augenblick nicht recht erſichtlich. 
Daß die „Zeitungen“ dabei als der anſcheinend ſchuldige Theil behan⸗ 
delt werden, kann über den Zweck der amtlichen Notiz nicht täuſchen, 
denn an falſchen „Vermuthungen über die Urbeberſchaft ſolcher Artikel“ 
ſind nicht nur die Reichs behörden, ſondern auch andere amtliche 
Stellen intereſſirt; es iſt aber nicht der „Preußiſche Staats-“, ſondern 
der „Reichs⸗Anzeiger“, der hier ſpricht.“ 

— Aus Apia (Samoa), 10. April, erhält die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ folgende Mittheilunzen, welche zwar wenig 
Sachliches enthalten, die wir aber der Vollſtändigkeit halber 


doch wiedergeben: 

„Mit großer Spannung erwarteten wir hier von Tag zu Tag die 
Ankunft der europäiſchen Poſt. Telegraphiſche Nachrichten brachten uns 
die Kunde von dem Zalliſſement des Hauſes Godeffroy, und obgleich 
die hieſige „deutſche Handels- und Plantagen⸗Geſellſchaft der Südſee⸗ 
inſeln“ nicht mehr direkt mit dieſem Hauſe in Verbindung ſteht, ſo 
war doch vorauszuſehen, daß die Geſellſchaft in Mitleidenſchaſt gezogen 
werden würde, und wie die Sache ſich abwickelte, war ſchwer vorgus⸗ 
zuſehen. Die Zeitungen der Nachbarkolonien Auſtralien und Neu⸗See⸗ 
land haben die Sache eingehend besprochen, d. h. vom engliſchen Stand⸗ 
punkt, ſie haben, wie es ihre Weiſe iſt, Gift und Geifer über Deutſche 
und Deutſchland ausgeſchüttet, ſie haben darzuſtellen verſucht, wie der 
Handel Deutſchlands hier draußen mit Verluſt fortgeſetzt würde, und 
den Namen des früheren Direktors der Geſellſchaft, den des Herrn 
Konful Th. Weber, auf's Schmähligſte verleumdet, Alles, um nur 
darzuthun, daß „England“ der einzige Staat ſei, der berechtigt wäre, 
hier in der Südſee Handel zu treiben. — Es iſt uns Deutſchen hier 
draußen ein ſchwerer Gedanke geweſen, daß vielleicht der Handel unter 
jetzigen Umſtänden in engliſche Hände übergehen würde, und der ein⸗ 
zige Troſt, den wir gehabt haben, war der: „Das Vaterland wird 
uns nicht im Stich laſſen, denn es handelt ſich hier draußen nicht 
allein um rein kaufmänniſche Intereſſen, es handelt ſich auch um poli⸗ 
tische Intereſſen, ob Deutſchland die in der Südſee erworbene Stellung 
beibehalten wird oder nicht.“ Mit welcher Freude wir daher die Grün⸗ 
dung einer neuen Geſellſchaft begrüßen, läßt ſich aus dem Obigen er⸗ 
meſſen. Mit tiefer Trauer müffen wir trotzdem des Mannes gedenken, 
der ſo hart vom Schickſal getroffen worden iſt, der jetzt in einem hohen 
Alter das Werk aus feinen Händen fallen jieht, das er allein mit 
übermenſchlicher Ausdauer fortgeführt hat und zu einem ftattlichen 
Ganzen heranwachſen ſah. Uneingeweihte können ſich kein Urtheil 
darüber bilden, welche Umſicht, welche Kenntniſſe dazu gehört haben, 
das Südſeegeſchäft zu dem zu bringen, was es heute iſt. Wie eine 
Mähr ging die Nachricht hier auf Samoa von Mund zu Munde, 
„Godeffroys in Hamburg haben ihre Zahlungen einſtellen müſſen!“ 
verbreitete ſich von Inſelgruppe zu Inſelgruppe, aber ſo feſt war das 
Vertrauen, daß es Keinem einfiel, ſelbſt Solchen nicht, die mit größe⸗ 


ine” 
und es wird dem jungen Chef der Barde Handelsgeſellſchaft, Herrn 
A. Godeffroy, ſtets zu einem hohen erdienſte gereichen, daß er unter 
den obwaltenden ſchwierigen Umſtänden es verſtanden hat, das Ge⸗ 
ſchäft fortzuführen, als ob Nichts vorgefallen wäre, namentlich um jo 
mehr, als in dieſer ſchweren Zeit der frühere Mitdirektor Herr Konſul 
Th. Weber ſeine Reiſe nach der Heimath antrat und die ganze Laſt 
auf Herrn Godeffroys Schultern zurücklaſſen mußte. Ich erwähnte be⸗ 
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reits im Vorhergehenden, daß engliſche Zeitungen den Namen 1 
Webers aufs Boshafteſte zu beſudeln ſuchten. Bier auf Same geg 
terläßt Herr Weber bei allen Anſiedlern einen geachteten und ei 
Namen. Wenige Tage vor feiner Abreiſe wurde ihm eine tünft ihren 
ausgeführte Adreſſe überreicht, worin die hieſigen Anſiedler a ge 
Dank ausſprechen für das, was er für Somoa und für die Sit Namen 
than hat. Die Adreſſe zeigt als Unterſchriften nicht nur die itaner 
der biefigen Deutſchen. ſondern auch die der ſämmtlichen Amer zgeſe 
und Engländer, ſowie die der franzöſiſch⸗katholiſchen Düffion f 
dieſer Unterzeichner waren während Herrn Webers Aufenthalt hei 
deſſen entſchiedene Widerſacher, aber als es ſich darum handelte on, 
ſeinem Abſchied ihm ein Zeichen der öffentlichen Sochachtung un i 

weigerte ſich Niemand, dies zu thun. Unſere politiichen erh | 


find leider noch immer ſehr verwidelter Natur, obglei 
mächte Malietoa anerkannt haben. Die Provinzen Atua un ben ein 
tane, ſowie ein Theil der Provinzen Aana und Ituofaſine ba heren 
ignori 0 hen 


Gouvernement als Oppofition gebildet und ignoriren völlig alle 
k . n Konfuln ine h 


Abmachungen, die ihre Vertreter mit den fremden 
Kapitänen von fremden Kriegsſchiffen geſchloſſen. Ein eng 
Kriegsſchiff, die Korvette „Dange“, liegt bie vor Anker; es ne 
aber nicht, als ob fie es der Mühe werth hielt, Ruhe und Dan 
aufrecht zu erhalten, obgleich die Engländer in ihren Zeitungen J 
darauf hinweiſen, wie nöthig es ſei, Maßregeln zu. nen um vor: 
lich einmal geordnete Zuſtände herbeizuführen. Die tegenzeit aum 
über und ſeit 3 Wochen haben wir das herrlichſte Wetter. DIE alls die 
wollenernte verſpricht eine äußerſt ergiebige zu werden, ebenf land 
Kokosnußernte. Der „Nautilus“ geht heute von hier nach Aus 
der 


ab, und die „Hyäne“ wird täglich erwartet. 

— In dem ſoeben ausgegebenen Jahresberi cht cihe 
Handelskammer zu Görlitz finden ſich eine 7 
von Bemerkungen über die Wirkungen des neu fe 
Zolltarifs, die um ſo mehr Beachtung verdienen, ban 

fat Die 


in Spezialberichten ausgeſprochen find und die Handels 
ein Geſammturtheil vorläufig noch nicht abgeben will. 35 
Handelskammer beſchränkt ſich darauf, das beſtehende hand as 
politiſche Proviſorium für den Verkehr mit Deftertel | 
dauernd nachtheilig zu bezeichnen und darauf hinzuweiſen, den 
der Handel durch dies Proviſorium vielfach beeinträchtigt wort. 
ift. In den Einzelberichten iſt aber von der Beſſerung der als 
ſchäftslage, von der ſchon am Schluſſe des vorigen Jahres die 
von einer ſegensreichen Folge der neuen Wirthſchaftspolitit ird 
Rede war, gar nichts zu entdecken. In der Tuchbranche ai 
über Fortdauer der Ueberproduktion geklagt. Das N as 
im Inlande geftaltete ſich immer ſchwieriger, denn 
Angebot von Waare ſei in Folge der Abnahme des Cre 
ein ſo ſtarkes, daß ein größerer Abſatz im Inlande lungen 
ſehr gedrückten Preiſen und durch Gewährung von : 
Krediten zu gewähren ſei. Von der Orleansfabrikation hei mr 
„Der neue Zolltarif hat für die Branche weſentliche Erſch 
rungen gebracht, die enorme Erhöhung des Eingangszol!' u 
Baumwollen⸗ und Wollengarn hat das Exportgeſchä id 
ein Minimum reduzirt.“ In der Maſchineninduſtrie u b 
darüber geklagt, daß gegen Ende vorigen Jahres eine 
Spekulation, die von den vorangegangenen Jahren nichts Fr 


hung der Eiſenpreiſe ſei für die Maſchinenfabrikation eine 
Gefahr, der unſolide Charakter der jähen Ueberſtürzung 
alle angeknäpften Unterhandlungen zerſchlagen. „Wie M 
Gründungszeit beeilten fich die Hüttenwerke, durch Cirkulare n 
zuzeigen, daß ſie feſte Offerten überhaupt nicht mehr geben — 


Viktoria⸗Theater. 
Poſen, den 9. Juni. 

Rührigkeit kann man der gegenwärtigen Direktion entſchieden 
nicht abſprechen. Sie hat mit einem ganzen Cyclus von Novi⸗ 
täten eröffnet, ſie hat den Perſonalſtand der Mitglieder fortlau⸗ 
fend modifizirt oder ergänzt, ſie hat durch wechſelnde Gaſtſpiele 
die Luſt zum Beſuche fortwährend zu reizen verſtanden. Nach⸗ 
dem Frl. v. Cſepeſanyi nach einem kurzen Interregnum ſich ſelber 
wieder abgelöſt hatte, folgte ein Gaſtſpiel des königl. Hofſchau⸗ 
ſpielers Deſſoir, das leider zu bald und zu plötzlich im Sande 
verlief, und kaum iſt dieſe Erinnerung vernarbt, ſo betritt aber⸗ 
mals ein wohlrennomirter Gaſt unſere ſo gaſtliche Sommerbühne. 
Im „Kleinen Herzog“ eröffnete geſtern Frl. Helene Mein⸗ 
hardt vom Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater in Berlin ein 
kurzes Gaſtſpiel als Herzog von Parthenay, alſo in einer Rolle, 
in welcher kurz zuvor ihre ganz ſpezielle Kunſtgenoſſin einen ent⸗ 
ſchiedenen Erfolg errungen hatte. Man wird dadurch zu einem 
Vergleiche der beiderſeitigen Leiſtungen geradezu genöthigt. Nun 
läßt ſich die Sache aber nicht kurzweg mit der Phraſe abſpeiſen: 
„le duc est mort, vive le duc!“, denn bei unverkennbaren 
Vorzügen dieſer neueſten Geſtaltung huſchte doch auch das 
frühere Bild des öfteren dominirend an der Erinnerung vorüber. 
Rein muſikaliſch darf man wohl der geſtrigen Geſtaltung den 
Vorzug einräumen, aber auch dann nur gemäß des Charakters 
und Timbres der Stimme ſelbſt und deren modulationsfähiger 
Beherrſchung, die geſtern an ihrer vollen Entwicklung von der 
Mitte des zweiten Aktes an etwas gehindert zu ſein ſchien und 
Beſſeres mehr ahnen als wirklich voll empfinden ließ. Die 
Stimme hat einen lyriſchen und zierlichen Grundcharakter, ſie 
ſchmiegt ſich ſolchen Problemen auch beſſer an als den mehr 
draſtiſchen und derb zugeſpitzten. Und wie die Stimme, ſo auch 
das Spiel, es lugte ſtellenweiſe aus dem ritterlichen Wamms der 
eigentliche Kern, heraus; der frühere Herzog blieb geſanglich 
Manches ſchuldig, aber er täuſchte uns in Spiel und Haltung 
darüber hinweg, daß er nicht ſei, was er ſcheine. Man kann 
überzeugt ſein, Frl. Meinhardt werde den Erfolg, den ſie geſtern 
unter dem Druck des Vergleichs trotzdem errang, in weiteren 
Rollen nur noch erweitern und feſtigen, namentlich verſprechen 
wir uns von ihrer Marie im „Karneval in Rom“ als einer 
ihrer Individualität viel vollkommener angepaßten Rolle eine 
durchſchlagende Wirkung. 

Als Stiftsvorſteherin debütirte geſtern Frau Moſevius 
vom Theater in Altenburg; Fr. Moſevius iſt unſerem Publikum 
ſchon bekannt, doch ihre frühere Wirkſamkeit an derſelben Stätte, 
ihre muſikaliſch beſcheidene Aufgabe löſte fie zur Zufriedenheit, 
hr Spiel als geſtrenge und 958 Regungen des Herzens doch 


noch immer unterworfene Leiterin und Herrin war reich an 
Humor und doch frei von aller Uebertreibung. Im Uebrigen 
wäre nichts zu erinnern, was bei der frühern muſikaliſchen Be⸗ 
ſprechung nicht ſchon hervorgehoben worden wäre, es ſei denn, 
daß Herr Bieſe noch immer den alten unentwegten Humor 
entwickelt und daß Herr Zimmermann geſtern im zweiten 
Akte ein wohlverdientes öffentliches Beifallsatteſt erhielt. th, 


Der Central⸗Park Newyork's. 

Um von dem Sinnen und Ringen nach Geld und von den 
Sorgen des täglichen Lebens ſich frei machen und ausruhen zu 
können von der harten Arbeit, dazu mußte dem Newyorker ein 
öffentlicher Luſtplatz geſchaffen werden, wo Alt und Jung, Arm 
und Reich unberührt von dem Treiben und Wühlen in der 
Stadt und unbekümmert um den großen politiſchen Jahrmarkt 
friſche Luft athmen, an der herrlichen Natur ſich erfreuen und 
Erholung finden kann. Dieſes Bedürfniß veranlaßte im Jahre 
1857 die Errichtung des Central-Parks, ſo genannt, weil er 
ungefähr den Mittelpunkt der Inſel einnimmt. Er umfaßt, ein 
Parallelogramm bildend, 843 Acker, indem er ſüdlich an der 
59. Straße beginnt und in einer Länge von 13,587 Fuß ſich 
gegen Norden bis zu der 110. Straße ausdehnt, während er in 
der Breite von 2718 Fuß im Oſten von der fünften und im 
Weſten von der achten Avenue begrenzt iſt. Das ganze Grund⸗ 
ſtück war mit Ausnahme der in ſeinem oberen Theile befindlichen 
Croton-Reſervoirs eine öde Wüſte, welche aus einer Reihe Felſen⸗ 
hügel, ſtinkenden Pfützen und ſandigen Ebenen beſtand; jetzt isl 
es ein prächtiger Park mit Seen, Spielgründen, Promenaden, 
Fahr⸗ und Reitplätzen. Er hat 18 Eingänge, zu welchen die 
Hochbahnen und 10 Pferdebahnlinien aus allen Theilen der 
Stadt führen. An jedem Eingange ſteht ein Parkpoliziſt, und 
andere Mitglieder der Parkpolizei ſind über den ganzen Grund 
hin vertheilt, um Ruhe und Ordnung aufrecht zu erhalten und 
den Beſuchern die nöthige Auskunft zu ertheilen, und an jedem 
Haupteingang ſind Miethwagen zum Befahren des Parks aufge⸗ 
ſtellt. Ein Felſenrücken, der über die Inſel ſich hinzieht, trägt 
dazu bei, die Szenerie außerordentlich ſchön und abwechſelnd zu 
machen. In einem Theile erblicken wir eine wundervolle Waſſer⸗ 


ſzenerie, in einem andern erfreut das Auge ſich an einer an⸗ 
muthigen Wieſenlandſchaft, und ein dritter zeigt eine herrliche 
Pflanzenregion. Ueberall ſieht man üppige Bäume und Sträucher 


aller Art, groß und ehrfurchtgebietend, als ſtänden ſie aus alten 
Zeiten da, breiten ſie ihre Schatten aus, um den Luſtwandelnden 
Schatten zu bieten. Nach allen Theilen führen gute Wege oder 
geheimnißvolle Pfade, überall, an den Wegen und in lauſchigem 
Verſteck, bietet ſich ein Ruhepätzchen. Wenn mehr und mehr die 
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Dämmerung hereinbricht, der aufgehende Mond ſeine Sch 1 
wirft und Stille ringsum herrſcht, da findet auch der wit 
ſorgenbeladene Spaziergänger hier Ruhe und Frieden. 8 
Equipagen find breite, möglichſt ſchattige Wege angelegt, in 
auch die Reiter haben ihre abgeſonderte Bahn, wo ſie ſic 
ihrer Kunſt üben und ihre Pferde tummeln können. Erfcich 

gen findet man in den in verſchiedenen Theilen des Pa tal 4 
findlichen Reſtaurationen. Die Pracht des Ganzen, die Fig 
Reize und Annehmlichkeiten, welche hier ſich bieten, locken tog 3 
eine große Zahl von Beſuchern an. Viele taufend arne ich 
ſonen, welche Jahr aus Jahr ein in der Stadt wohnen une en 
mit harter Arbeit plagen müſſen, erquicken ſich hier in der | sun 
Natur. Früher wurden die Beſucher gezählt, im Jahre 1870 aht 
es 3,495,877 Fußgänger, 75,511 Reiter und 1,616,935 Gef N 
wovon auf die Sonntage des Jahres im Ganzen 116% 
Fußgänger, 10,920 Reiter und 301,320 Gefährte eue n 

In den bevorzugteren Theilen des Parks wimmelt es bei scho 

Wetter von Beſuchern, alle Racen, Nationen und Stände 

hier vertreten, Eins, Zwei⸗ und Vierſpänner von Dame 

Herren geleitet fahren hin und her, Herren und Jungen zu f 1 

— großentheils ſchlechte Reiter — und elegante Reiterinnen ag 

gnügen ſich hier, und eine unabſehbare Menge von Fußgi he 

ſtrömt auf und ab. Mancher, der noch vor Kurzem ein Ai 
ſcheidene Miethswohnung inne hatte, iſt durch glückliche © ic 

lation plötzlich reich geworden, er mag unwiſſend und du 1 

in feinem Benehmen ſein, jetzt beſitzt er Reichthum und eh 

geht in den Augen der Geſellſchaft von Newyork über de 
deßhalb wetteifert er jetzt mit den Faſhionabeln, welche um # 

Paläſten der Metropole wohnen, mit ſeinem Reichthuc g 

glänzen, in fürſtlicher Karoſſe zeigt er ſich im Park, weh 

an Geſchmack abgeht, erſetzt er durch Gepränge und mi ich 
tung ſieht er herab auf diejenigen, welche nicht ſo glück al 

er geweſen ſind. Vor noch nicht langer Zeit war Newyor G 

reich an ſchönen Pferden, jetzt iſt es anders. Prachtvolle ich 

pagen mit den ſchönſten Geſpannen ſieht man jetzt 1 h l 

großer Zahl im Park, fürſtlich ausgeſtattet, nur Schade, iat 


menſtellung weniger gut iſt, jo ſieht man z. B. 9 105 100 
Wagen und weißplattirte Geſchirre oder weiße Garnitur ul 
Kutſcher mit gelben Livreeknöpfen und dergl. Mit kaltem 
beinartigen Geſichtsausdruck, mit übermüthigem Dünkel € 
in die Augen ſtarrend, im Gefühle des Mangels jedes | 
Werthes geldſtolz — fährt der Millionär in feiner KAT 
ſo prächtig iſt, wie der Reichthum ſie nur herſtellen kame, Mi 

den Park, und nach der neueſten Mode gekleidet, wie eine 

in ihrer äußeren Erſcheinung, ſchmiegt die ſtolze Amerng 


d verlangten Aufträge zu jeweiligen Tagespreiſen, wo⸗ 
der Abſchluß jedes Geſchäfts zur Unmöglichkeit wurde. Der 
B des Jahres hat alle Hoffnungen auf endliche Beſſerung 
zerſtört — die Maſchinenfabrikation ging nothleidender 
e in das neue Jahr.“ Bei der Glasfabrikation heißt es: 
rend ſich die Glaspreiſe auch im Jahre 1879 auf ihrem 
gen Standpunkte hielten, zeigte ſich eine weſentliche Steige⸗ 
in der Preiſe faſt aller Chemikalien und Rohmaterialien, welche 
gerſter Linie der exportirenden Glasinduſtrie zur Laſt viel.“ 
iu. lum ſchutzzöllneriſch lautet der Bericht über Porzellan⸗, Stein⸗ 
g Chamottewaaren⸗ Fabrikation. Es heißt darin: „Der 
te er neuen Zollgeſetzgebung erwartete Aufſchwung war gegen 
00 des Jahres noch nicht zu bemerken, da die ſehr gering 
„Mitten Sätze gegenüber der günſtigen Poſition des Auslandes 
ien Schutz gewähren können und wünſchen daher die im Be⸗ 
Je beſtehenden Fabriken einen höheren Schutzzoll.“ Ueber den 
eu und Nutzholzhandel wird berichtet: „Die Ausſichten auf 
A Holzzoll trieben die Preiſe raſch in die Höhe, denn jeder 
händler vergrößerte ſein Lager. Mit dem 1. Oktober trat 
uu Zoll ein und die Einfuhr von Brettern und Holz aus Oeſter⸗ 
N %, Ungarn und Polen wurde geringer, da die dortigen 
5 no duzenten den Zoll nicht tragen wollten 
5 0 den Abſatz nach Deutſchland nicht brauch⸗ 
1% Ne Beim Getreidehandel wird bemerkt, der vom Reichstage 
Mi Ömigte Getreidezoll, wenn er auch erſt am 1. Januar 1880 
b kraft getreten, habe weſentlich dazu beigetragen, die Preiſe 
ne Höhe zu treiben und den zu zahlenden Zoll ſchon im 
herein zu eskomptiren; dies habe ſich auch dadurch er- 
Fan, daß mit Beginn des Jahres 1880 die Getreidepreiſe mit 
9 nahme des Hafers keine weſentliche Veränderung erlitten haben. 
In dem Berichte über Lederhandel wiederholt ſich die vorjährige 
dige über den Zollſatz für Schuhwerk, welches aus Oeſterreich 
Ir importirt wird. „Der neue Zollſatz, heißt es, iſt zwar 
z höherer, als der bisher für Schuhwaaren bezahlte, doch halten 
us die Schuhfabrikanten immer noch für zu niedrig, als 
z er fie gegen die faſt erdrückende Konkurrenz der öſterreichiſchen 
MWuhfabrikanten ſchützen könnte.“ Bezüglich des Kolonial- und 
1% erialwaarenhandels wird hervorgehoben, daß ſich namentlich 
0 Zölle auf Schmalz und Petroleum für Händler und Konſu⸗ 
daten fühlbar gemacht haben. Der Petroleumhandel nach 
deſterreich ſei ſeit Einführung des Zolles unmöglich geworden, 
Er, der Artikel tranfito nicht in Görlitz lagern darf und bei 
anſitobezügen das durch Probeverwiegung von dem Zollamte 
fle Abgangsortes ermittelte Gewicht der Verzollung zu Grunde 
0 wird, was bei Leckage und Verdunſtung große Verluſte 
95 den Empfänger bringen kann. Wie man ſieht, gehen dieſe 
yı ichte in ihrer handelspolitiſchen Tendenz ſehr weit auseinander. 
iter ob fie über die Höhe der neuen Zölle klagen oder die Ein⸗ 
rung noch höherer Zölle fördern, einig find fie doch darin, 
A von einer durchgreifenden Beſſerung der wirthſchaftlichen 
kerhältniſſe bisher nichts zu verſpüren ſei. 


u Wie der „Freih. Korreſp.“ aus Leer geſchrieben wird, 
die leerer Dampfmühle, Kommandit-Geſellſchaft, 
großes neues Etabliſſement mit 12 Mahlgängen und zwei 


lwalzen⸗Stühlen, das viele fleißige Hände beſchäftigt, ihren 


ihren waſſerblauen Augen, in denen ſo gar nichts liegt, ſich 

ſeidenen Kiffen ihres eleganten Wagens, auf welchem 
und hinten Bediente in reicher Livree ſich befinden. 
Fre Diener find meiſtens Farbige, man würde ſonſt wohl oft 

gum einen Unterſchied bemerken zwiſchen dem Herrn und ſeinem 
Pte. Der Gebrauch, farbige Bediente zu haben, ſtammt übri⸗ 
zes hauptſächlich aus früheren Zeiten, wo die Farbigen nichts 
beres als Diener fein konnten, auch trägt der Umſtand dazu 
10 kn aß die Weißen hier ſich nicht gerne in Livreen ſtecken 


I 


Der größere Theil der Fußgänger beſteht aus Deutſchen, 
Ne Zweifel weil dieſelben mehr Sinn für Naturſchönheit haben. 
Je Farbigen zeigen ſich in ihrem höchſten Glanze, Hemd und 
5 e von untadelhaftem Weiß, führte der geputzte Neger ſeine 
ra hier ſpazieren. Letztere find durchgängig plumpe Geſtal⸗ 
un, ohne alle Grazie, in möglichſt grelle Farben gekleidet. Je 
aller die Hautfarbe, deſto größer iſt die Vorliebe für bunte 
ffürben, das erſtreckt ſich ſogar auf die Blumenſträuße, welche 
h ragen. Wenn man auf deren Unterhaltung und das Ge: 
n nich der Amerikaner, welche hier ſich ergehen, lauſcht, jo hört 
ud daß ſämmtliche Geſpräche auf Gegenſtände des Handels 
m auf den Geldmarkt ſich beziehen, überall vernimmt man das 
BL Dollar und dabei kommt immer das Wort Ich aus dem 
di Me des von feinem Egoismus erfüllten Redenden. Ueber 
dea ratur, Kunſt und Wiſſenſchaft hört man kein Wort. Be⸗ 
\ achten wir uns die vorüberziehende Menge, ſo ſehen wir viele 
aue Menſchen, denen man es anſieht, daß fie „gut ab“ (in 
lee Verhältniſſen) find, aber auch manches hagere, kummerge⸗ 
Fichte Geſicht begegnet unſerem Blick. Wie viele ſuchen hier 
5 chterung von ihren drückenden Gedanken! Die Nähterinnen 
Fon, Putzmacherinnen, deren es hier Tauſende giebt, ergehen fich 
tage in großer Zahl im Park. Sie find immer nieblich 
mit Geschmack gekleidet, fie haben hierin beſonderes Ge⸗ 
auch ſolche, welche für ihre harte Arbeit von den reichſten 
bam den hier wahre Hungerpreiſe erhalten, erſcheinen immer ſau⸗ 
ad und nett gekleidet. Aber nicht nur bei dieſen, ſondern in 
herd Klaſſen der Geſellſchaft iſt es oft ſchwer zu begreifen, wo⸗ 
ch as Geld kommt, das für den Putz der Frauen hier ver⸗ 
a Met wird. Manches blutarme Mädchen, deren elendes Le⸗ 
h 9 einem beſtändigen Kampfe mit Mangel beſteht, muß, um 
Hrarrben zu friſten, ihr ganzes Vermögen — einen üppigen 
de wuchs — verkaufen, oder es wird derſelbe, 
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kalten Kopfe getrennt, 


“en. Ob wohl der ariſtokratiſchen Lady, welche den Beſitz 


"nu ltommener Rettungsengel fie von ihren Leiden befreit hat, 
Der einſamen Todeskammer von rauher Hand von ihrem 
um eine reiche Schöne damit zu 
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ſämmtlichen Angeſtellten und Arbeitern gekündigt, da ſie ihren 
Betrieb einſtellen muß — ein Opfer der neuen 
„nationalen“ Zollpolitik. Nachdem die beiden de⸗ 
finitiven Regulative vom 13. Mai, betreffend die Tranſitläger 
für Getreide und den Rückzoll beim Mehlexport, bekannt ge⸗ 
worden, ſahen die Intereſſenten ein, daß es techniſch, finanziell 
und moraliſch unmöglich fei, dieſelben ſtrikt zu befolgen und dabei 
den Export aufrecht zu erhalten; ohne dieſen Export iſt aber 
an einen lohnenden Betrieb nicht zu denken, und ſo beſchloß man, 
ſtill zu ſetzen und nicht noch exit Geld auf ausſichtsloſe Experi⸗ 
mente zu verwenden. Nachdem die bedeutende bremer Dampf⸗ 
mühle (noch im Jahre vorher hatte ſie ca. 40,000 Mark für 
neue Einrichtungen angelegt) in Folge der Zölle bereits vor 
längerer Zeit ſtill geſetzt hat, folgt ihr jetzt die leerer Dampf⸗ 
mühle mit einem Anlagekapital von faſt 250,000 Mark und in 
Rheinland und Weſtfalen werden Betriebseinſtellungen oder Ein⸗ 
ſchränkungen nicht auf ſich warten laſſen. Und das nennt man 
Schutz der nationalen Arbeit! 


Die Behandlung, welche man der deutſchen Mühleninduſtrie, 
ſoweit ſie am Export betheiligt iſt, hat angedeihen laſſen, iſt 
überhaupt eine der dunkelſten Punkte in dem Syſtem des „Schutzes 
der nationalen Arbeit,“ und wohl nirgends ſonſt machte ſich ſo 
viel bureaukratiſches Beſſerwiſſenwollen, gepaart mit auffälligſter 
Unwiſſenheit und Rückſichtsloſigkeit, breit. Obwohl das Zolltarif⸗ 
geſetz am 15. Juli 1879 erlaſſen worden und die darin ent⸗ 
haltenen Kornzölle am 1. Januar dieſes Jahres in Kraft ge⸗ 
treten waren, ließ man die Exportmüller doch bis jetzt über ihr 
Schickſal gänzlich im Unklaren, und erſchwerte ihnen dadurch 
das Geſchäft mit dem Auslande auf's Aeußerſte, da es ja nicht 
möglich war, eine zuverläſſige Kalkulation herzustellen, auf Grund 
deren man Abſchlüſſe, die ſich faſt ſtets über einen längeren 
Zeitraum erſtrecken, hätte machen können. Erſt im Februar theilte 
man den Mühlen ein proviſoriſches Regulativ des preußiſchen 
Finanzminiſters mit, das aber einen wahren Sturm erregte und 
den Vorſtand des deutſchen Müller⸗Verbandes zu einer höchſt 
energiſchen und ausführlichen Vorſtellung an den Bundesrath 
veranlaßte (ſiehe die Zeitſchrift „Die Mühle“ Jahrgang 1880 
Nr. 10). Zugleich bemühte der Vorſtand ſich, die Regierung zu 
einer Enquete über den Nachlaß des Getreidezolls beim Mehl⸗ 
export durch Vernehmung von Sachverſtändigen zu veranlaſſen. 
Dieſer allgemeine Proteſt aus fachmänniſchen Kreiſen hatte wohl 
zur Folge, daß man die Zollämter anwies, vorläufig dieſe Re⸗ 
gulative in Suspenſo zu laſſen, wenigſtens hat nicht verlautet, 
daß die drakoniſchen Detailbeſtimmungen irgend wo wirklich zur 
Ausführung gekommen wären. Die Regierung ließ anſcheinend 
die Dinge gehen. Die geängſtigten Müller ſchöpften neuen 
Muth, und als nun gar der Reichstag ſich mit ſehr großer 
Majerität dafür ausſprach, daß der Nachweis der Identität beim 
Export von Mehl erlaſſen werde, da hoffte man auf einen be⸗ 
friedigenden Ausgang. Die beiden oben erwähnten Regulative 
vom 13. Mai, welche die Sache definitiv zu regeln beſtimmt 
ſind, haben aber alle Hoffnungen vernichtet und jeden Export, 
wenigſtens aus den weſtlichen Provinzen, einfach unmöglich ge⸗ 
macht. Für die Müller in den öſtlichen Provinzen ſteht es etwas 
weniger ungünſtig, denn ſie ſind vielleicht in der Lage, bei recht 


ihrer prächtigen Locken nicht der Natur, ſondern ihrem Reich⸗ 


thum verdankt, das Schickſal ihres Haarſchmuckes ſchon in den 


Sinn gekommen iſt? Mit ein wenig Mitgefühl hätte ſie die 
arme Dulderin, mit deren üppigen Locken ſie jetzt im Parke 
prangt, retten können! 

Im Sommer werden Samstag Nachmittags von vier bis 
ſechs Uhr Freikonzerte in dem Park gegeben, welche Tauſende 
von Beſuchern anziehen. Zugegeben werden muß aber immer 
und überall, daß das glänzende Metall hier der Werthmeſſer aller 
Dinge iſt. Am Golde hängt, nach Gold drängt Alles, auf 
Aeußerlichkeit wird hier der größte Werth gelegt. Die Wuth 
nach ſchönen Kleidern herrſcht in unglaublichem Maße, und 
während die deutſchen Frauen ihre Juwelen nur bei ganz be⸗ 
ſonderen Veranlaſſungen anlegen, trägt die Amerikanerin ſie ſchon 
beim Frühſtück, mit Gold und Juwelen bedeckt erſcheint ſie im 
Park, durch den Reichthum ihrer Garderobe kommt ſie ander⸗ 
weitigem Mangel zu Hülfe. Die Diamanten, welche ſolche Damen 
tragen, repräſentiren nicht ſelten einen Werth von tauſenden von 
Dollars. Die Mehrheit des hieſigen Publikums iſt für ſolche 
Herrlichkeiten ſehr empfänglich und ſtaunt die Pracht an, womit 
dieſe Ladies ſich umringen. So zeigt das amerikaniſche Leben 
und Treiben ſich auch in dieſem ſchönen Park, deſſen bemerkens⸗ 
wertheſte Partieen in Nachfolgendem noch kurz ſkizzirt werden 
mögen. Wenn man durch den Eingang der 59. Straße, 
5. Avenue, eintritt, ſo führt der Weg an dem Humboldt⸗Monu⸗ 
ment vorüber zu dem 

Pond, 


einem langen, ſchmalen See, welcher ſich in der Breite bis zu 
der 6. Avenue und in der Länge nördlich bis zu der 64. Straße 
ausdehnt. Er liegt in einem tiefen Thale, welches von hohen 
Felſen umgeben iſt, die dem Ganzen ein wildromantiſches Aus⸗ 
ſehen verleihen. Ueber die Felſen winden ſich ſchmale Fußpfade, 
von denen man einen reizenden Blick auf den See hat. Nahe 
dem letzteren, an der 64. Straße, iſt das ſogenannte 
Arſenal, 

welches früher als ſolches gebraucht wurde, jetzt aber die Bureaus 
der Parkbeamten und eine Naturalien und Kunſtſammlung ent⸗ 
hält. Dieſe iſt reich an prächtigen Vögeln, Muſcheln und ver⸗ 
ſchiedenen ſchönen Holzarten, beſonders aus Kalifornien. Unter 
den Vierfüßlern iſt ein deutſcher Rehbock aufgeſtellt, welcher ſeiner 
Geſtalt nach nur ein Spießbock ſein kann, dem aber ein mit 
ſtarker Roſe verſehenes, reich geperltes Sechſergeweih aufgeſetzt 
iſt. So etwas genirt jedoch den Amerikaner nicht. In der un⸗ 
mittelbaren Nähe des Arſenals befindet ſich die Menagerie, eine 
ärmliche Sammlung von meiſt unanſehnlichen Exemplaren. Nur 
im Winter, wenn Barnum ſeine Beſtien dort in Koſt giebt, iſt 


En Donnerſtag, 10. Juni 1880. 


günſtigen Ernten billiger einzukaufen, da ſie ja mitten in den 
Kornkammern des Landes wohnen. Dieſe definitiven Regulative 
enthalten über die Anmeldung vom Lager zur Fabrikation und 
die Kontrole Vorſchriften, denen die nach den beſten Einrichtungen 
konſtruirten Mühlen nicht nachkommen können, da bei ihnen ein 
großer Theil der Lagerräume (Silos) bereits mit zur Fabrikation 
gehört und eine Trennung nicht ausführbar iſt. Denn dieſe 
Silos ſind große, vollkommen dunkle Behälter, in denen durch 
Maſchinen das Getreide gemiſcht, bearbeitet und nach Bedarf der 
Fabrikation von ſelbſt durch verdeckte Gänge zu den Mahlſteinen 
geführt wird. Sodann iſt eine Beſtimmung getroffen, die ein 
Vertreter der Regierung bereits bei der Debatte im Reichstage 
in Ausſicht ſtellte. Es ſoll nämlich bei der Berechnung des zu 
vergütenden Zolles der Prozentſatz von fremdem Getreide in der 
ganzen Produktion zu Grunde gelegt werden. Dadurch wird es 
in Zukunft Mühlen mit kontinuirlichem Betriebe — und das ſind 
alle Exportmühlen — unmöglich gemacht, einmal einen Poſten 
ausländiſchen Kornes für ſich allein aufzuarbeiten, um wenigſtens 
für dieſes Mehl den vollen Zoll vergütet zu erhalten, denn ſtatt 
dieſes Betrages, den ſie ja ſelbſt an die Zollkaſſe zahlen müſſen, 
ſollen ihnen nur der aus der ganzen Produktion ſich ergebende 
Durchſchnittsſatz vergütet werden. Daß die Regierung ſich über⸗ 
dies durch dieſe Beſtimmung in direkten Widerſpruch mit dem 
Beſchluſſe des Reichstages ſetzt, liegt auf der Hand. Schließlich 
iſt noch zu erwähnen, daß ein Ausbeuteverhältniß von 70 Proz. 
für Roggen und von 80 Proz. für Weizen, wie es der Bundes⸗ 
rath jetzt feſtgeſtellt hat, der Wirklichkeit ganz und gar nicht ent⸗ 
ſpricht; wie ſchon der Vorſtand des Verbandes deutſcher Müller 
in ſeiner Eingabe ausgeführt, wird eine ſolche Ausbeute bei 
ruſſiſchem Roggen und bei ausländiſchem Weizen, wie derſelbe 
durchſchnittlich bei uns eingeführt wird, niemals erzielt. Wenn 
man bedenkt, daß der deutſche Müller hiernach bei der Berech⸗ 
nung des Rückzolls in jeder Weiſe benachtheiligt wird, wenn 
man weiter berückſichtigt, daß die ſtrikte Beobachtung aller Re⸗ 
gulativvorſchriften ſchon an und für ſich außerordentliche Opfer 
an Zeit, Arbeit und Geld erfordert, jo kann man darnach einiger⸗ 
maßen beurtheilen, welche ſchwere Zeiten die neue Aera der Ge⸗ 
treidezölle für die ganze auf den Export angewieſene deutſche 
Mühleninduſtrie herbeizuführen droht. Und unwillkürlich muß 
man ſich fragen, wie wird es anderen am Verkehr mit dem 
Auslande betheiligten Geſchäftszweigen ſchließlich ergehen, wenn 
dies einer Industrie widerfährt, der vom Bundesrathstiſch aus 
wiederholt in feierlichſter Weiſe jede nur irgend mögliche Berück⸗ 
ſichtigung und Schonung zugeſagt worden iſt? 


— Das Eiſenbahn⸗Unglück bei Lamperts⸗ 


heim. Aus Mainz, 7. Juni, ſchreibt man der „Frankf. 
Ztg.“: Eine Schreckenskunde durchdrang heute in der frühen 
Morgenſtunde unſere Stadt. Zwiſchen Mannheim und hier, 


hieß es, ſei in der Nacht ein Zuſammenſtoß zweier Eiſenbahn⸗ 
züge erfolgt, auf welchem ſich eine große Anzahl Mainzer be⸗ 
funden habe, welche ſämmtlich verunglückt ſeien. Alles, was 
abkommen konnte, eilte in Folge deſſen auf den Bahnhof, um 
ſich Gewißheit zu verſchaffen. Bald hatten ſich Hunderte von 
Menſchen angeſammelt, darunter in höchſter Aufregung Verſchie⸗ 


dene, deren Angehörige geſtern in der angegebenen Richtung 2 


fie ſehenswerth. Einige Wlern u. ſ. w. 
bewohnte e nd eugierigen be⸗ 
ſucht. Oeſtlich hiervon führt von der ſechſten Avenue her ein 
Weg durch den 

Marmorbogen (Marble Arch) 
zu der Mall. Derſelbe iſt ganz aus Marmor gebaut. Ueber 
ihn hin führt, von ſchönen Baluſtraden begrenzt, der Weg der 
Equipagen, unter ihn: der Fußweg. Von ſeinem Korridor, wel⸗ 
cher Sitze und eine Niſche mit einem Brunnen enthält, führt 
eine breite Marmortreppe, auf die im ſüdweſtlichen Theile des 
Parks gelegene 


Mall, 

die Hauptpromenade des Parks. Dieſelbe iſt gegen / Meile 
lang und 208 Fuß breit. Durch ihre ganze Länge führt ein 
35“ breiter, ſchnurgrader, ebener Spazierweg, welcher auf beiden 
Seiten mit herrlichen Blumen beſetzt iſt, zwiſchen denen ver⸗ 
ſchiedene Statuen, z. B. Shakeſpeares, Walter Scott, Green 
Hallecks und andere aufgeſtellt und zahlreich Sitze angebracht 
find. Außerhalb der Almen find ſchmalere Wege, die wieder mit 
Baumreihen beſetzt ſind, während der übrige Theil des Plateaus 
aus Raſen beſteht. Hier iſt der Sammelplatz der 
von ſämmtlichen Eingängen des unterern Parks leiten die Wege 
dahin und es iſt ein ganz eigenthümliches Bild, alle möglichen 
Nationalitäten, Weiße, Farbige in allen Nuancen, reich in Seide 
gekleidete, von Gold und Juwelen ſtrotzende Ladies und Arbeite⸗ 
rinnen, Millionäre und arme ausgehungerte Geſtalten hier bei⸗ 
ſammen zu ſehen. An dem oberen Ende iſt der Muſikpavillon, 
in welchem Sonntags eine Muſikbande ſpielt und unweit davon 
zu beiden Seiten des Mallausganges ſind ſchöne Springbrunnen, 
zwifchen denen hinab eine Staffel von Granit zu dem "a 

Bogengang ESS E 
führt, durch welchen man zu der Esplanade kommt, welche an 
den großen See anſtoßt. Dieſer Bogengang iſt wahrhaft pracht- 


voll. Boden und Decke beſtehen aus Marmor und farbigen Zie⸗ 5 52 
geln in der Form von Panelen, von wunderbarer Schönheit. 


Die Seiten find mit Fresko⸗ und Relief⸗ Bildern reich geziert. 
Der Gang läuft in einen Halbzirkel aus, an deſſen ebenfalls 
mit Fresko und Relief geſchmückten Seitenwänden Niſchen mit 
Ruheplätzen angebracht ſind. Um ſich einen Begriff von der 


Pracht, die hier dem Auge ſich bietet, machen zu können, ſei be⸗ 9 5 
merkt, daß Decke und Boden allein einen Aufwand von übern 


50,000 Dollars verurſacht haben. 
(Schluß folgt.) 
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einen Ausflug gemacht hatten und auffallender Weiſe noch nicht 
wieder heimgekehrt waren. Die Thatſache dieſes Zuſammenſtoßes 
konnte von den Bahnbeamten nicht in Abrede geſtellt werden, 
wenn ſie auch zur Beruhigung der Menge die Kataſtrophe als 
verhältnißmäßig unbedeutend bezeichneten. Endlich brauſte ein 
Extrazug in den Bahnhof, welcher die Mehrzahl der bei dem 
Unglück b.theiligt geweſenen Paſſagiere zurückbrachte. Nach den 
Mittheilungen eines derſelben iſt der Thatbeſtand folgender: 
Die hieſige Geſellſchaft „Moguntia“ hatte geſtern, ca. 300 Mann 
ſtark, eine Vergnügungstour nach Heidelberg unternommen und 
von dort des Abends gegen 9 Uhr mittelſt Extrazuges über 
Mannheim wieder nach Hauſe fahren wollen, war jedoch nur 
bis ca. 100 Schritt vor die Station Lampertsheim gekommen. 
Dort begegnete dem Extrazug der von der entgege geſetzten Seite 
kommende Perſonenzug Nr. 170, welcher fälſchlich auf daſſelbe 
Geleis gerathen war. In Folge deſſen geſchah der uſammen⸗ 
ſtoß, der in ſeiner Wucht indeß noch durch den glücklichen Um⸗ 
ſtand gemildert wurde, daß beide Lokomotivführer noch im letzten 
Moment die ſchreckliche Gefahr bemerkten und Geiſtesgegenwart 
genug beſaßen, um ſofort zu bremſen und Kontredampf zu geben. 
Nichtsdeſtoweniger wurden beide Lokomotiven und eine Anzahl 
Wagen auf beiden Zügen zertrümmert (man ſpricht von acht 
insgeſammt) während die Paſſagiere mehr oder minder ſchwere 
Verletzungen davontrugen. Dabei iſt zu bemerken, daß die In⸗ 
ſaſſen des Perſonenzuges Nr. 170 im Ganzen leichter davon⸗ 
kamen, als die des Extrazuges. Schwer verletzt unter den Letz⸗ 
teren ſind: Kellermeiſter Liepelt von hier, dem an einem Beine 
Ferſe und Fußſohle abgequetſcht wurden, ſo daß er auch im 
günſtigſten Falle der Heilung zeitlebens lahm bleiben wird. Fer⸗ 
ner die Gattin des hieſigen Dampfmühlenbeſitzers Schäfer, welche 
einen Röhrenbruch oberhalb des einen Fußes erlitt, drittens: 
Herr M. Sautier von hier, dem durch eine zertrümmerte Fenſter⸗ 
ſcheibe der ganze rechte Backen abgeriſſen wurde. In ähnlicher 
Weiſe wurde Herr Tünchermeiſter Allendorf verwundet, während 
deſſen Frau eine Beinverletzung davongetragen haben ſoll. Ge⸗ 
ringere Beſchädigungen ſind überdies maſſenhaft vorgekommen. 
Ohne irgend eine Beule, Kontuſion oder Hautabſchärfung 2c. iſt 
es nur bei ſehr wenigen abgegangen. Zum Glück iſt wenigſtens 
kein Menſchenleben zu beklagen. Ueber die eigentliche Urſache 
der Kataſtrophe kurſiren verſchiedene Meinungen. Einige ſagen, 
der Extrazug ſei nicht richtig ſignaliſirt worden, Andere geben 
das Unglück einer falſchen Weichenſtellung Schuld. Nicht uner⸗ 
wähnt können wir übrigens die allgemeine Klage laſſen, daß 
auf der Station Lampertsheim kein Verbandzeug vorhanden ge⸗ 
weſen und die herbeigerufenen Aerzte ſich in ſehr mangelhafter 
Weiſe hätten behelfen müſſen. — Von der Spezial⸗Direktion der 
heſſiſchen Ludwigsbahn⸗Geſellſchaft wird eine Notiz 
veröffentlicht, in welcher es heißt: Der Zuſammenſtoß iſt dadurch 
verurſacht, daß der Extrazug vor dem in Station Lampertsheim 
für ihn geſtellten Halteſignal nicht rechtzeitig zum Stehen ge⸗ 
bracht werden konnte, daſſelbe überfahren hat und hierdurch in 
das den frankfurter Zug einführende Geleis gelangte. — In 
einer ſpäteren Nachricht aus Mainz heißt es: Als Urſache 
des Zuſammenſtoßes wird der Bahnverwaltung gemeldet, daß 
nicht gebremſt habe, zu weit in die Station eingefahren ſei. 

— Die Häufung von Eiſen bahnunfällen 
giebt einem Korreſpondenten des „Berl. Tgbl.“ den Anlaß, von 
Neuem die Frage des „Aſſeſſorismus“ im Eiſen⸗ 
bahnweſen zu behandeln, welche wir nach ſtattgehabter An⸗ 
nahme der Eifenbahn - Verftaatlihungs - Vorlage in einem Vor⸗ 
ſchlage zur Gründung einer Eiſenbahn-Akademie bereits früher 
angeregt hatten. Der Gewährsmann, welcher dem Baufache an⸗ 
gehört, ſchreibt: 

Bei der großen Zahl der immer wiederkehrenden Eiſenbahnunfälle 
ſollte man doch am Ende einmal auf die Frage kommen: „trägt nicht 
das Verwaltungsſyſtem einen erheblichen Theil der Schuld?“ Da lieſt 
man heute und öfters in den Blätter ſarkaſtiſche Bemerkungen über 
ruſſiſche Verwaltung, in der Generäle zur Aufſicht und Leitung von 
Univerſitäten beſtellt werden. Aber welcher Unterſchied iſt es denn, 
wenn bei uns die Verwaltung rein techniſcher Inſtitute, die Entſchei⸗ 
dung rein techniſcher Fragen in Händen von Juriſten liegt? Darin 
findet man nichts Sonderbares | Daß, nachdem der Beſitz des Staates 
an Eiſenbahnen ſich ſo enorm vergrößert hat, nicht mit der einzigen 
einſchneidenden Maßregel in die alte Organiſation eingegriffen iſt 
überſieht man völlig. Wo iſt denn die der Volksvertretung versprochene 
wirkſamere i wo die Gleichſtellung (mehr verlangt man 
je nicht einmal!) der Fachleute mit den Juriſten?! Die Vorſitzenden 

er Eiſenbahndirektionen und der Be‘riebsämter find mit ganz ver: 
ſchwindenden Ausnahmen Juriſten, die bureaukratiſche Verw ltung iſt 
noch verſtärkt. Aber hierin ſucht man wunderbarer Weiſe nicht eine 
Quelle von Mißſtänden. Bei Vorfällen, wie der neuliche bei Blumen⸗ 
berg, ſchreibt der entſandte Juriſt die Berichte. Und die Rapporte 
ſämmtlicher Fachleute paſſiren die Reviſion des juriſtiſchen Vorſitzenden, 
um dort etwaige Umänderungen zu erfahren. Fälle, in denen juriſtiſche 
efs in hervorragenden, rein techniſchen Fragen 63. B. Höhenlage 
von Perrons) gegen das Votum eines, ja aller befragten Techniker 
entſcheiden, find durchaus nicht vereinzelt. Leider halten ſich die tech 
niſchen Autoritäten dem großen Publikum gegenüber zu ſehr zurück. Höre 
man einmal in Fragen, wie die vorliegende, den erfübtenen Techniker, jo 
wird mehr als einer erklären, daß der Oberbau mit hölzernen Quer⸗ 
ſchwellen (wenigſtens in der üblichen Form ohne Unterlagspiatten auf 
jeder Schwelle) die nöthige Sicherheit für Hauptbahnen mit großem 
Schnellzugsverkehr nicht bieten kann! 


Frankreich. 


Paris, 6. Juni. [Umtriebe der Anarchiſten. 
Rochefort als Märtyrer. Das Rennen zu 
Longchamps.] Die Beſtrebungen der Anarchiſten, welche die 
Regierung zwingen wollen, die unbeſchränkte allgemeine Amneſtie 
für die Mordbrenner zu erlaſſen, werden auch heute wieder von 
der „Republique Frangaiſe“ unterſtützt. Blanqui, jo argumen⸗ 
tirt das Organ Gambetta's, wird in Lyon gewählt, weil die 
Wähler die Amneſtie wollen; im 20. Arrondiſſement von Paris 
wird nächſtens eine Gemeinderathswahl vorkommen und ein Kan⸗ 
didat der Amneſtie aufgeſtellt werden, ein Nichtamneſtirter. Die 
Republique geſteht zu, daß die Amneſtie eine Anzahl gefährlicher 
Leute nach den großen Städten zurückbringen würde, indeß ſeien 
alle Befürchtungen lächerlich und thöricht, denn die Verweige⸗ 


den Fiber des einen Zuges, angeblich, weil das Perſonal gar 


rung der Amneſtie führe ja eben zu den geſetzwidrigen Wahlen, 
über die man ſich ängſtige. Gambetta verficht die unbeſchränkte 
Amneſtie wie Girardin die unbedingte Preßfreiheit, wie Veuillot 
das unbedingte Vereins⸗ und Verſammlungsrecht als Dogma; 
aber iſt der Augenblick für die franzöſiſche Republik geeignet, den 
ſelbſtſüchtigen Beſtrebungen der Anarchiſten nachzugeben und von 
Leuten wie Blanqui, Rochefort u. ſ. w. ſich zwingen zu laſſen? 
Zu welchen Mitteln der Aufreizung die Rothen greifen, lehrt 
der „Courier de Lyon“, der meldet, daß geſtern im Bureau 
eines kleinen lyoner Blattes das blutige Hemd Rocheforts, das 
man aus Genf kommen ließ, zur Beſchauung ausgeſtellt war! 
Zugleich meldet die „Corr. Havas“, daß der Ausſchuß für Blan⸗ 
quis Wahl folgendes Schreiben Rocheforts durch Maueranſchlag ver⸗ 
kündi en ließ: „Von meinem Lager ſende ich brüderliche Grüße an 
die Iyoner Republikaner, welche am Sonntag alleſammt für die 
Amneſtie und für die Republik, das heißt für Blanqui ſtimmen 
werden. Rochefort“. Wie man ſieht, werden recht draſti⸗ 
ſche Mittel von den rothen Anarchiſten angewandt, um aufzu⸗ 
regen. Und nicht rückſichtsvoller ſind die ſchwarzen Anarchiſten. 
Dieſe würden, wenn ſie könnten, eher heute als morgen einen 
europäiſchen Krieg zur größeren Ehre der Jeſuiten anzetteln. 
Die neueſte Probe dieſer Beſtrebungen liefert der klerikale De⸗ 
putirte Keller. Der Kriegsminiſter, der das Wühlen der Ultra⸗ 
montanen in der Armee nicht dulden will, hat Keller, dieſes aus⸗ 
erleſene Rüſtzeug der Kirche, vom Kommando des Territorialre⸗ 
giments von Belfort entfernt. Vor ſeinem Rücktritt erließ Keller 
am 2. Juni einen Tagesbefehl, worin es heißt: „Dieſer Be⸗ 
ſchluß beraubt mich der einzigen Genugthuung, nach der mein 
Ehrgeiz ſtrebt, der nämlich, am Tage der Rache an Eurer Spitze 
zu marſchiren. Gedenket meiner Rathſchläge und erinnert Euch, 
daß ihr der Vortrab auf unſerem letzten Fetzen elſäſſiſcher Erde 
ſeid. So werdet ihr ein Regiment ſein, welches würdig iſt 
Belforts, das niemals kapitulirte, würdig des Eljaffes, das auf 
Euch blickt, würdig Frankreichs, das den Tag erwartet, wo es 
die Schmach der Niederlagen abwaſchen kann“. — Bei dem 
heutigen Wettrennen zu Longchamps gewann das 
engliſche Pferd Robert der Teufel den erſten Preis von 100,000 
Frs., den zweiten Preis gewann Deſtrire, den dritten Milan. 
Der Präſident der Republik mit ſeiner Familie, faſt alle Mi⸗ 
niſter, Herr v. Radowitz und andere Diplomaten ſo wie ſehr 
viele Mitglieder des Parlaments wohnten dem Rennen bei. Das 
Wetter war ſehr ſchlecht. 

—[Trauermeſſefür denkaiſerlichen Prinzen. 
Bonapartiſtiſche Demonſtration.] Am 7. d. M. 
wurde in der Kirche Saint Auguſtin zu Paris eine Meſſe > 
den kaiſerlichen Prinzen gehalten, der in und der Umgebung der 
Kirche an die 10,000 Perſonen, darunter Rouher und Paul de 
Caſſagnac, anwohnten. Der Prinz Napoleon Jerome war nicht 
erſchienen. Die Feier ſchloß um 1 Uhr; der Abzug der 
Gläubigen dauerte eine volle halbe Stunde. Als Paul de 
Caſſagnac aus der Kirchthür trat, erſcholl in der Menge der 
Ruf: „Hut ab!“ Caſſagnac grüßte und machte mit der Hand 
Zeichen zur Ruhe; er hatte Mühe, durch die Volksmenge ſich 
durchzuwinden. Ein Polizeibeamter trat an ihn heran und 
äußerte, er dulde keine Kundgebung, da dem Miniſter des Innern 
das Wort gegeben worden, daß keine ſolche vorkommen ſolle. 
Als Caſſagnac am Eingange der Rue Pepiniere angelangt war, 
fing die Menge an zu ſchreien: „Es lebe Caſſagnace!“ Sofort 
trieb eine Anzahl Poliziſten die Volkshaufen auseinander und 
verhaftete acht Perſonen, die zum Polizeikommiſſar der Madeleine 
geführt wurden; davon wurden drei, die aus Verſehen feſtge⸗ 
nommen worden, ſofort wieder entlaſſen, dagegen vier: ein Be⸗ 
richterſtatter des „Univers“, Candon, früherer Redakteur des 
„Courier de Verſailles“, ein Maſchiniſt und ein Beamter, wur⸗ 
den verhört und dann entlaſſen, ein Schreiner aber wegen Auf⸗ 
lehnung gegen die Polizei in Verwahr behalten. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 7. Juni. [Zur Beiſetzung der 
Kaiſerin. Ankunft des deutſchen Kronprin⸗ 
zen.] Geſtern durchſchritten Herolde die Stadt, um eine allge⸗ 
meine Kundmachung über die heute erfolgende Beſtattung der 
Kaiſerin zu verleſen. Vor dem Winterpalaſt verſammelte ſich 
die aus zwei Senats⸗Sekretären zu Pferde und zwei Zügen Che⸗ 
valiergarde nebſt 4 Trompetern beſtehende Eskorte derſelben; 
Trompeter blieſen vor dem Palais zum Sammeln und dann 
ritt je ein Herold mit einem Zuge nach rechts und nach links 
ab, einer über die Newa hinüber und der andere in den 
diesſeitigen Stadttheil. Auf allen öffentlichen Plätzen wurde 
die Kundmachung durch die in mittelalterlicher Trauerge⸗ 
wandung gekleideten Herolde verleſen. — Geſtern iſt der 
deutſche Kronprinz hier eingetroffen und wurde am War⸗ 
ſchauer Bahnhof vom Kaiſer, vom Thronfolger und von vielen 
Großfürſten empfangen. Der Kaiſer und der Kronprinz fuhren 
zuſammen in offener Equipage in den Winterpalaſt. Erzherzog 
Wilhelm von Oeſterreich, General Chanzy und General Morra 
Lovriano, Adjutant König Humberts, werden heute erwartet. 
Um 12 Uhr ſoll die Ueberführung der Leiche ſtattfinden. Es 
regnet gründlich und der Himmel iſt ſehr trübe. Geſtern wurde 
mit größtem Eifer an der Trauerbekleidung für die Troitzki⸗ 
Brücke gearbeitet; alle Pfoſten und Laternen darauf ſind mit 
ſchwarzer Glanzleinwand überzogen. Die Feſtungsbrücke iſt neu 
gebohlt, die Thore der Feſtung ſind neu angeſtrichen, alle Häuſer, 
an denen der Zug vorüberkommt, ſind ſchwarz drapirt. Die 
Leiche bleibt in der Kathedrale bis zur Beiſetzung für das Pu⸗ 
blikum ausgeftellt. 

® Petersburg, 7. Juni. [Der Ausbruch des 
Krieges mit China! ſcheint nahe bevorſtehend, denn die 
aus Kuldſcha einlaufenden Nachrichten lauten immer drohender. 
Vor Kurzem hieß es noch, der „Marquis“ Tzeng ſei auf der 
Reiſe hierher begriffen, um eine friedliche Löſung der Kuldſcha⸗ 
frage herbeizuführen. Seit Wochen hört man jedoch nichts mehr 
von der bevorſtehenden Ankunft des chineſiſchen „Marquis“, 


während andererſeits geſchrieben wird,, daß ſich bedeuten de chineſſch 
Truppenmaſſen ganz in der Nahe der ruſſiſchen Streitkräfte fe 
geſetzt haben und noch täglich bedeutende Zuzüge erh ılten. 
Chineſen find alle ſehr gut bewaffnet, und man fürchtet, 
werden den Krieg ohne die Zeremonie eines Ultimatumss bepieur 
Alle Verſuche der diesſeitigen Regierung, die Kuldſchaſſrage fr 
lich zu löſen, waren vergeblich; es ſcheint, man habe ſie in Pr 
king lediglich als einen Beweis der Schwäche Rußlands aufge | 
faßt und dies hat die chineſiſche Regierung um jo mehr be { 
die Angelegenheit auf die Spitze zu treiben, um einen Voce 
zum Kriege zu haben und bei dieſer Gelegenheit nicht alli 
Kuldſcha, ſondern auch das Amur- und Küſtengebiet zus ie 
erobern. Bisher war allgemein die Anſicht verbreitet, daß 
europäiſchen Diplomaten in Peking gegen Rußland intrigun 
haben. Der dortige ruſſiſche Geſandte berichtet, daß im Gegel⸗ 
theil alle bemüht ſind, ihn zu unterſtützen, und er hebt nam d= 
lich die Bemühungen des deutſchen und franzöſiſchen Gel 1 
ten in dieſer Beziehung hervor. Als ſicher iſt anzunehmen, die 
die nationale Partei in China zum Kriege drängt; durch nl 
Beſiegung Rußlands hofft fie überhaupt China vom europe 
Einfluß zu befreien. Durch einen Krieg Chinas gegen Rußl af 
werden die Intereſſen aller mit dem eriteren Handel treibend 0 5 
europäiſchen Nationen bedroht; am meiſten gefährdet find but 
einen ſolchen Krieg die Intereſſen Englands. Die diesſei 
Regierung hat zwar bereits das Nöthige gethan, um einem un | 
verhofften Ueberfalle der Chineſen in Zentralaſien vorzubeugen, ö 
indeß ſcheint ſie gewillt, die Hauptaktion vom Meere MS: 
führen, und es iſt bekanntlich ſchon eine größere Flotten⸗Abthe; 
lung in die chineſiſchen Gewäſſer abgegangen. Es iſt begreil! I 
daß man hier ſehr geſpannt iſt, zu erfahren, wie ſich Eng lch 
gegenüber einem ſolchen Vorgehen Rußlands ſtellen, namen 
ob es daſſelbe hindern wird, die chineſiſchen Häfen zu blo 
und ſo einen Druck auf die Regierung in Peking auszug e 
Diesſeits erachtet man den Krieg gegen China von der 

aus für den bequemſten, billigſten und am ſchnellſten zum 15 
führenden. Es mag jedoch kommen, wie es wolle, ſo viel I 
feſt, daß die chineſiſchen Nationalpolitiker ein gefährliches Spi 
begonnen haben; im Kriege zwiſchen Aſiaten und Europäern 1 
wohl nie mehr die Zahl, ja nicht einmal die Bewaffnung, ih 
dern lediglich die Disziplin und der perſönliche Muth, der 
Aſiaten gänzlich fehlt, entſcheiden. 
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Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 9. Juni, Abends 7 Uhr. 10 
vn 


Zwiſchen den Konſervativen und Freikonſervativen fin che 
Verhandlungen behufs Verſtändigung über die kirchenpolitſh 
Vorlage ſtatt, welche dahin neigen, im Allgemeinen auf Gn, 
der freikonſervativen Abänderungsvorſchläge zu einer Verſl lt 
gung bei der zweiten Leſung zu gelangen. Das Zentrum Mi 
Nachmittags eine Fraktionsſitzung bezüglich der Kirchenvorlage 9" 
Athen, 8. Juni. Eine Abtheilung des franzöſiſchen 
ſchwaders verließ geſtern den Piräus in der Richtung nach 
Beſikabay, wohin auch demnächſt engliſche und italieniſche Kr 
ſchiffe ſich begeben. 


Vermiſchtes. 


* Gutzkow⸗Denkmal. Der Vorſtand des „Allgemeinen deutſhen 
Schriftſteller⸗Verbandes“ in fenpig verſendet ein Zirkular, das zu Auf t 
trägen für ein Gutzkow⸗Denkmal auffordert. Wenngleich in dem man 
ruf nicht erſichtlich, wo das Denkmal ſeinen Platz erhalte, kann Auer, 
dem genannten Vorſtand doch ſchon für den Plan allein volle enen 
kennung zollen, denn Gutzlow zählt in der That zu Jenen, von dee 
man wie Platen pon ſich jagen kann, „daß fie der Sprache ihr ch 
präge aufgedrückt“. Die Herren wandten ſich nun an Friede hg 
Haaſe mit der Bitte, ſeinen Namen unter den Aufruf zu ſeten 
er ein klaſſiſcher Interpret Gutzkow'ſcher Rollen fer. Haaſe uberraſce ö 
den Vorſtand auf's Freudigſte. Er gab nicht nur feinen Namen in 
reitwilligſt zu dem ſchönen Vorhaben, ſondern verſprach auch nach fr 
Dezember, wenn er, wie alljährlich, in Dresden auf der fönigl. un 
bühne ſpielen wird, nach Leipzig hinüber zu kommen, um bajelbit 3 
Beſten des Gutzkow⸗Denkmal⸗Fonds zu ſpielen. 


Ein Enkel des Herzogs von Braunſchweig. Vor dem Sage 
ericht in Paris ſtand als Angeklagter Vicomte v. Civry, von m weiß 


Francs hinterlaſſen hatte. Im Fahre 1876 hatte Herr v. Core 
der Avenue Eylau eine Wohnung auf vier Monate der 5200 Fiaah, N 


bier, 

75 
der Vertrauensmann drs Hauſes geworden war. Dieſe wurden wem 
lich abgeurtheilt, und auch v. Civry, der ſich aber durch die Flucht ag 5 
Strafverfahren entzogen hatte, wurde zu ein . 
. hatte. Vor einigen Monaten forſchte die Polizei 10 50 

ufenthalt in London aus. Er lebte dort von Schulden, die 
Gläubigern kontrahixte, die ſich durch einen Prozeß, welchen die 0 
v. Civry gegen die Stadt Genf angeſtrengt hatte, ſpäter N 
halten zu können glaubten. Nach einem Notenwechſel wurde di 
lieferung des Vicomtes bewirkt. Der Angeklagte erſchien vor 
ziemlich frech. 


| 
„ueber den Verbleib des unglücklichen Schul ai, 

„Atalanta ſoll endlich ein Anzeichen entdeckt worden fein. Demerarg 
pitän des Schiffes „Scotia Queen“ will auf der Fahrt von 9 im 60 
nach Queenstown am 30. April etwa im 30 Gr. n. Br. un 1 | 
Gr. w. L. ein Floß entdeckt haben, welches allem Anſchein nach n 
Stücken eines engliſchen Kriegsſchiffes zuſammengezimmert 
zwei Tage darauf Leichen in weißen „Jumpers“ (eine Korn 
„Jupe“) gekleidet angetroffen haben. Derartige Kleidun sitüde 4 


nur in der engliſchen Marine geführt; auch muß die „ talanta 


jene Gewäſſer hindurchgekommen ſein. 
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Porales und Provinzielles. 


Poſen, 9 Juni. 


* [Verläumderiſches Inſerat.] Wir find zwar 
ch das hieſige konſervative Organ, welches ſich den Wahl⸗ 
„calumniare audacter, semper aliquid haerebit“ 
adezu als Richtſchnur auserſehen zu haben ſcheint, bereits an 
in e ganz außerordentliche Leitung gewöhnt worden; das aber, 
ns dies Organ in feiner geſtrigen Nummer durch Aufnahme 

18 gegen uns gerichteten Inſerats geleiſtet hat, überſteigt denn 
ni an Böswilligkeit alle Begriffe. Das bewußte Blatt druckt 
I ih mit auffallenden Lettern das „Eingeſandt“ eines an⸗ 

ichen „alten Landwirths“ ab, worin der „Poſener Ztg.“ der 
ur gemacht wird, daß fie „zu Gunſten der Händler“ den 
| yolmarkt zu beeinfluffen ſuche und deshalb einen tendenziöſen 
h et der „Breslauer Ztg.“ über die Lage des Wollgeſchäfts 
Achedruct habe. Eine perfidere Behauptung iſt mit ſo großer 


gage kaum jemals in die Welt geſchleudert worden. Denn 
gude bei Aufnahme des gemeinten Wollmarktsberichts aus der 
dreslauer Ztg.“, über die Lage des dortigen Wollgeſchäfts, 
die Redaktion der „Poſener Ztg.“ (vergl. Nr. 380) den 
lußpaſſus, welcher den Landwirthen anrieth, ihre Forderungen 
ermäßigen, abſichtlich hinweggelaſſen, um ſelbſt 
| Spur jeder Tendenz zu vermeiden! Der betreffende „ehren: 
bverthe“ Einſender hat alſo jedenfalls nur die „Bresl. Ztg.“ 
eleſen und ſich über Manches in ihrem Bericht geärgert; ſpäter 
id er flüchtig in der „Pol. Ztg.“ den breslauer Wollmarkis⸗ 


auß die „Pos. Ztg.“ gerade die anſtößigen Stellen 
das gemerzt hatte, ſchleudert er nun gegen uns die Ver⸗ 
„tigung, daß wir im Intereſſe der breslauer Händler Tenden; 
rat hätten ((I). Wenn irgend etwas, jo iſt wohl gerade 
8 unſer Verfahren bei Aufnahme des Wollmarksberichts aus uur 
0 test. Ztg.“ ein Umſtand, der für unſere Objektivität ein unzweifel⸗ 
dale Zeugniß ablegt. Sicherlich liegt uns doch auch als dem 
uptprovinzialblatte der Provinz Poſen das Prosperiren unſerer 
in ener Wollproduttion mehr am Herzen, als das Geſchäft der 
eslauer Kaufleute. Nur die Blindwüthigkeit unſerer Gegner 
| . es daher überſehen, daß wir gerade jede, auch nur an⸗ 
einend anſtößige Stelle aus dem Berichte der „Breslauer 31g.“ 
Alrichen hatten; nur in Folge dieſer Blin' wüthigkeit hat 
h daher ſowohl der Einſender, wie auch die Redaktion des 
| qufetvativen Organs in ſo kläglicher Weiſe blamiren können. 
Ae ſcheinen in dem Einſender, wenn er von den angeblichen 
An martts-enbengen „fortſchrittlicher Blätter“ Spricht, alte 


1 da; iniszenzen aufgetaucht zu ſein, er ſcheint fich zu erinnern, 


N das „Tageblatt“ früher auch fortichrittlih war. Ob es 
amals „im Sinne der Händler“ ebenſo Stimmung gemacht hat, 
5 heute im Sinne anderer Leute, wiſſen wir nicht. Jeden⸗ 
j s kann der Einjender, wenn er darüber klagt, daß er „ſchon 
it einigen Jahren“ die Bemerkung gemacht habe, daß 
f rz vor den breslauer und poſener Wollmärkten in den 
ortſchrittlichen Blättern der Provinzen Schleſien 
Poſen Artikel erſcheinen, welche im Intereſſe der Händler 
Ahter dem Scheine der Unbefangenheit und Unintereſſirtheit den 
ollhandel zu beeinfluſſen ſuchen“ — jedenfalls, ſagen wir, 
Ann der Herr Einſender doch damit nur das frühere, „ſeit 
Jahren“ hier erſchienene fortſchrittliche „Poſener Tageblat!“ ge 
weint haben. Die Redaktion des nunmehr konſervativ ge 
ordenen Organs hat ſomit durch den Abdruck des blindwüthig 
grundloſen Angriffs gegen die „Poſ. Ztg.“ nicht blos eine Bla 
gage eingeheimſt, ſondern auch eine keineswegs hübſche 
Taaumziation gegen die eigene Vergangenheit des „Poſener 
Laßeblatts“ begangen. Wir gratuliren zu dieſer vortrefflichen 
ſtung! 


ur J. Der Geſchworenen⸗Entſchädigungs⸗Verein hielt am 8. d. M. 
S Annahme des Statuts, ſowie zur Wahl des Vorſtandes im kleinen 
dahwerſend ſchen Saale eine Verſammlung ab. Der Statutenentwurf, 
Wa er von der damit beauftragten Kommiſſion ausgearbeitet worden 
Wa; wurde von der Verſammlung angenommen, und alsdann ur 
giebt des Vorſtandes geſchritten; derſelbe beſteht danach aus 7 Mit: 
ern: Amtsgerichts ⸗Sefretär Miller, Kaufmann Tun: 
Berl nn, Kaufmann Dreyzehner, ſämmtlich in Poſen, Wühlen⸗ 
ö er Aſch zu Glowno, Rittergutspächter Obneforge- Sedan, 
Kaltergutsbe iger Petrick⸗Cbyby und Rittergutsbeſitzer Eppner⸗ 
Iidwinv. Die re des Vorſtandes wird Sonnabend den 
ge d. M. ſtattfinden. Die Anzahl der Mitglieder des Vereins beträgt 
mücnwärti 30. — Das Statut enthält folgende . 
Mugen: Der Zweck des Vereins beſteht darin, denjenigen ſeiner 
den Blieder, welche als Geſchworene zu den Schwurgerichtsſitzungen in 
werd Schwurgerichtsbezirt Poſen des Landgerichts zu Poſen einberufen 
ewöen, während ber Dauer ihrer Funktion eine Entſchädigung au 
jäbren, welche 4 M. pro Tag beträgt, jedoch durch Beſchluß der 
ne eralverfammlung je nach der Vermögenslage des Vereins erhöht 
den kann. Mitglied des Vereins kann jeder Bewohner des Schwur⸗ 
dn tsbezirks Poſen werden, welcher die geſetzlichen Eigenſchaften zum 
3 7 eines Geſchworenen beſitzt. vn Mitglied zablt jährlich 
An zeit in die Vereinskaſſe, außerdem bei ſeinem Eintritt in den Ver: 
ark. 5 B 
bg r. Die königliche Luiſenſchule machte heute Vormittags ihren 
Wficen A nach dem halbe Die Theilnebmer fuhren 10 
* Vormittags mit dem Damp er „Breslau“ dorthin und kehrten 
s in gleicher Weiſe von dem Eichwalde zurück, l 
abe In der königlichen Turnlehrer⸗Bildungsanſtalt zu Berlin 
den während des Winters 1879/80 folgende vehrer aus der Provin 
men das Zeugniß der Befähigung zur Leitung der Turnübungen an 
zu lichen Unterrichtsanſtalten er angt: Elementarlehrer Maager 
am Mien r (Kr. 0 und Dr. Zenzes, ordentlicher Lehrer 
arien⸗Gymnaſium zu ‘Polen 
ginnt Bu dem Wollmarkte, welcher Sonnabend den 12. d. M. be⸗ 
wart find auf dem Sapieha⸗ und dem Kanonenplatze bereits die Woll⸗ 
Ka 8 8 gelte und zwar auf dem Sapiehaplatze 6, auf dem 
nplatze 4 Zelte. x ; 
Pr Reifen, 8. Juni. [Beiſetzung der Leiche des 
die seie zen Foſef Sultowski.] Heute früh 8 Uhr fand 
Joſef Diche Beiſetzung der Leiche des in Meran geſtorbenen Prinzen 
und Sulkowski, welche geſtern Abend mit der Bahn bier angelangt 
in dennter Glockengeläute in die kath. Kirche übergeführt worden war, 
er darunter befindlichen fürſtlichen Familiengruft ſtatt. 
Schwer. Wollſtein, 6. Juni. [Prämiirt. Ein trichinöſes 
wein. Jahrmarkt in Rak witz Kindergarten.] 


Durchſchnittspreiſe.] Unſerem Mitbl. ger Herrn Otto Zeidler 
iſt für das von ihm in der landwirthſchaftlichen Provinzial⸗Ausſtellung 
zu Bromberg ausgeſtellte Backobſt die bronzene Staatsmedaille zuerkannt 
worden. — Dieſer Tage entdeckte der ea Herr Ernſt 
gar in einem vom Fleiſchermeiſter M. geſchlachteten Schweine 
richinen und es iſt mit dem Fleiſche nach den polizeilichen Vorſchriften 
ve fahren worden. Das betreffende Schwein iſt vom Gaſthofsbeſitzer 
F. in W. gekauft worden. Seit der vor drei Jahren hier eingeführten 
obligetoriſchen Fleiſchſchau auf Trichinen iſt dies das zweite Schwein, 
das trichinös befunden worden. — Seit dem 1. d. M. hat Fräulein 
Trogiſch aus Frauſtadt bier einen Kindergarten eingerichtet. — Der 
im Kalender auf den 20. Juni notirte Jahrmarkt in Nakwitz findet 
nicht an dieſem Tage, ſondern erſt Dienſtag, den 20. Juli c. ſtatt.— 
In Folge der Froſtſchäden am 19. und 20. v. M. ſind namentlich die 
Rog ‚envreife auch bei uns in die Höhe gegangen. Die Durchſchnitts⸗ 
preiſe für den verfloſſenen Monat ſtellen ſich wie folgt: 100 Kilogr. 
Weizen 20 M., Roggen 18,25 M., Gerſte 14,50 M., Hafer 15 M., 
Eibjen 17 M., Kartoffeln 4,50 M., Heu 3 M. und Stroh 3 M. 
J Krotoſchin, 6. Juni. [Guts verkauf. Das Wucher⸗ 
eſe t.] Das im kröbener Kreiſe gelegene, 1800 Morgen umfaſſende 
Rittergut Gembitz, ſeit ca. 10) Jahren im Beſitz der graͤflichen Familie 
Gorczynski⸗Oſtrorög, iſt vom Herrn Oberamtmann Lucke für den Preis 
von 435,000 M. erworben worden. — Die Publizirung des neuen 
Wuchergeſetzes hat viel Verwirrung und Beſtürzung, hervorgebracht. 
Daß in Folge deſſen die ſogenannten „Halsabſchneider“ ganz muthlos 
die Köpſe ſinken laſſen und ſich von dieſem Schlage nicht erholen kön⸗ 
nen, iſt bereits wahrzunehmen; dahingegen iſt zu bedauern, daß gleich⸗ 
zeitig jedes andere kaufmänniſche Geldgeſchäft, als: Zeitgeſchäfte, 
Diskontirung von Wechſeln u. ſ. w. dadurch in's Stocken gan, da 
es der kaufmänniſchen Yvelt noch nicht klar iſt: wo, nach Anficht des 
Richters, das reelle Geſchäft aufhört und das Wuchergeſchäft anfängt. 
+ Rogaſen, 6. Juni. [Turnhalle. Schulvorſtand. 
Karte von Rogaſen!] Die ſchon früher erwähnte Turnhalle für 
das hieige königliche Gynnaſium wird in dieſem Jahre endlich zur 
Ausführung gelangen. Auf den Mittwoch iſt im königl. Landrathsamt 
zu Obornik ein Termin angeſetzt, in welchem die Arbeiten der Halle 
vergeben werden ſollen. Ber Betrag für die Herrichtung des Gebäudes 
obne Litenjiiien beträgt 17,500 Mk. — Als Schulvorſteher der hieſigen 
jüdiſ en Elementa ſchule ſind folgende Herren gewählt worden: Die 
Kaufleute S. Kaiſer und J. Geballe und der Zahnarzt J. Lewin. — 
Seitens des Feldmeſſers Dorn iſt eine Karte der Stadt Rogaſen ver⸗ 
fertigt worden und zwar mit genauer Zeichnung der Grenze der ein⸗ 
zelnen Grundſtücke. Dieſe Karte liegt jetzt nach ihrer Verfertigung für 
de hieſigen Beſitzer im Rathhausſaale aus und kann bei Grenzſtreitig⸗ 
keiten erhoben werden. 4 . > 
§ Wreſchen, 5. Juni. [Kreiskommunalbeiträge. 
Verſetzung. Ober⸗Erſatzgeſchäft. Kreisſparkaſſe. 
Die bftabl] Durch das biejige kömgliche Landrathsamt iſt die 
Vertheilung der Kreis⸗Kommunalbeiträge für das laufende Rechnungs⸗ 
jabr wiſchen den drei Städten einer eits und dem platten Lande an⸗ 
dererseits, in Gemäßheit des Kreistags eſchluſſes vom 26. März 1874 
nach dem Verhällniß des für beide Theile ſich ermittelnden Grund», 
Kaſſen reſp. Einfommeniteuer- Sollauffommens und k des Gebäude⸗ 
ſteuer⸗Sollaufkommens der Städte bewirkt worden, und es hat derſelbe 
Modus bei Vertheilung des ſtädtiſchen Kontingents auf die drei Städte 
Anwendung gefunden. Der auf das platte Land fallende Betrag iſt 
in Betreff der Kreis⸗Kommunalbedürfniſſe zu einem Dritttheile nach 
der Grundſteuer und zu zwei Dritttheilen nach a der Klaſſen⸗ 
und reſp. der Einkommenſteuer mit Heranziehung der Klaſſenſteuerfreien 
nach dem fingirten Klaſſenſteuerſatze von 1 M. 50 Pf, und in Betreff 
der Beiträge zur Amortiſirung und Verzinſung der Kreisanleihen zur 
Hälfte nach der Grundſteuer und zur andern Hälfte nach der Klaſſen⸗ 
reſp. Einkommenſteuer mit Ausſchluß der Klaſſenſteuerfreien repartirt 
worden. Die Kreiskommunalbeiträge betragen für das laufende Jahr 
an Provin ialbeiträgen 16,690 M., an Kreiskommunalbeiträgen 15,620 
Mark; an Bureaukoſten für die Diſtriktskommiſſarien und Remune⸗ 
ration für die Diſtriktsboten 2400 M. an Beiträgen zur Amortijirung 
und Verzinſung der Kreisanleihen 22,889 Mk. Das Grund-, Klaſſen⸗ 
und Einkommenſteuer⸗Sollaufkommen des Kreiſes und der vierte Theil 
des Gebäudeſteuer⸗Sollaufkommens der Städte pro 1880,81 beträgt 
i der kommunalſteuerfreien Beiträge für die drei Städte Wreſchen, 
iloslaw und Zerkow 14,85) Mk. und für das platte Land 89,812 
Mark. Ferner find auch die ſächlichen Standesamtskoſten und Remu⸗ 
nerationen von 10 ländlichen Standesamtsbezirken pro 1878 79, welche 
mit Genehmigung der königl. Regierung vorſchußweiſe aus der Kreis⸗ 
Kommunalkaſſe gezogen worden ſind, der letzteren von der zur Tragung 
dieſer Koſten geſetzlich verpflichteten Gemeinden zu erſtatten. — Ober⸗ 
Grenz⸗Kontrolleur Haſe aus Pogorzelice ift als Ober⸗Steuerkontrolleur 
nach Garz g/ O. in Pommern verſetzt worden. — Im Bezirk der 20. 
Infanterie⸗Brigade findet die Aushebung ſeitens der Ober⸗Erſatzkom⸗ 
miſſion für den hieſigen Kreis am 5. und 6. Juli ſtatt. — Die hieſige 
Kreisſparkaſſe batte im verfloſſenen Monat folgende Einnahme: Kaſſen⸗ 
beſtand am 1. Mai 1854 M. 94 Pf., an Kapitaleinlagen 1267 Mark 
73 Pf., an Zinſen 162 M Die Ausgabe betrug an zurückgezahlten 
Kapitaleinlagen 1564 M. 82 Pf., an Zinſen 2 M. 4 Pf., an Verwal⸗ 
tungskoſten 403 M. 61 Pf., zur Aequiſition von Aktivis 450 M., ſo 
daß am 1. Juni der Kaffe ein Beſtand von 854 M. 20 Pf. verblieb. 
— Am letzten Donnerſtage wurden dem Gaſtwirth Graczyk in Poln. 
Pfary aus einem unverſchloſſenen Kaſten 270 Mk. entwendet, während 
er an demſelben Tage allhier den Wochenmarkt beſuchte. 


Die Induſtrie der Stadt Poſen 
auf der Bromberger Gewerbe⸗Ausſtellung. 
I 


Auf der vorletzten größeren Gewerbe⸗Ausſtellung unſerer Provinz, 
welche im Mai 1872 in der Provinzial⸗Hauptſtadt abgebalten wurde, 
war die Induſtrie Poſens durch 114, die Brombergs durch kaum 20 
Ausſteller vertreten. Wenn gegenwärtig auf der Bromberger Gewerbe⸗ 
Ausſtellung etwa das umgekehrte Zahlenverhältniß ſtattfindet, indem 
die Anzahl der Ausſteller aus Bromberg 219, die der Ausſteller aus 
Poſen nur 31 (von 37 im Katalog enthaltenen) beträgt, ſo würde es 
als ein Firthum zu bezeichnen ſein, wollte man aus dieſem Zahlen⸗ 
verhaltniß einen Schluß auf die ſeitherige Entwickelung der Induſtrie 
in beiden Städten ziehen. Wie auf den großen Weltausſtellungen die 
Induſtrie derjenigen Städte, in denen dieſe Ausſtellungen ſtattfanden, 
insbeſondere Paris, London, Wien, ſtets eine numeriſch ſehr hervor⸗ 
ragende Stellung eingenommen hat, ſo iſt dies auch bei den kleineren 
Provinzial⸗Ausſtellungen der Fall; die Induſtriellen desſenigen Ortes, 
wo dieſe usſtellungen abgehalten werden, haben aus mancherlei Ur⸗ 
ſachen das lebhafteſte Intereſſe an denſelben, die Konkurrenz treibt fie 
zu einer möglichſt lebhaften Betheiligung, und überdies ſind auch die 
mit jeder Ausſtellung verknüpften Koſten für die am Orte wohnenden 
Induſtriellen erheblich geringer, als für die auswärtigen. Wer aus 
der Anzahl der Ausſteller auf der Bromberger Ausſtellung ſich ein 
Bild von der Induſtrie der Stadt Poſen machen wollte, würde daher 
zu einem ganz falſchen Reſultate gelangen. Er würde in dieſem Bilde 
nur 4 Induſtrielle aus Poſen finden, welche mit Dampfkraft arbeiten, 
während die Anzahl derſel en ca. 20 beträgt; er würde nur 9 In⸗ 
dnſtrielle bemerken, welche ihr Gewerbe fabrikmäßig betreiben, während 
die Anzahl derſelben in Wirklichkeit windeſten drei mal größer tt; auch 
würde er in jenem Bilde mancherlei Induſtriezweige, die ſich in Poſen 
einer bedeutenden Blüthe erfreuen, fo die Fabrikation von Mehl. 
Sprit, Bier, ferner die geſammte Bekleidungs⸗Induſtrie 2. fait voll⸗ 
ſtändig vermiſſen. Ziebt man außerdem in Betracht, daß von In⸗ 
duſtr ellen polniſcher Nationalität aus der Stadt Poſen ſich nur 4 an 
der Ausſtellung betheiligt haben, ſo darf man ſich eben nicht wundern, 


daß die Induſtrie der Stadt Poſen, beſönders bei der dominirenden 


Stellung, welche dort die Bromberger Induſtrie einnimmt, auf der 


Ausſtellung ein Bild gewährt, welches den thatſächlichen Verhäl niſſen 
durchaus nicht entſpricht. Dazu kommt, daß die Poſener Ausſtellungs⸗ 
Gegenſtände ſich, nach den Gruppen zerſtreut, an verſchiedenen Stellen 
des großen Raumes befinden, während i. F. 1872 die Bromberger 
Induſtriellen auf der Poſener Ausſtellung einen bejonderen, für ſich 
abgegrenzten Raum hatten, ſo daß die von ihnen ausgeſtellten Gegen⸗ 
ftände dadurch mehr zur a gelangten. Außerdem läßt auch die 
Art und Weiſe der Ausſtellung ſeitens mancher Poſener Induſtrieller 
Vieles zu wünſchen übrig, und man empfindet es mit edauern, daß 
Gegenſtände, die vorzüglich gearbeitet ſind und ihren bedeutenden 
inneren Werth haben, dadurch äußerlich an Werth verlieren, daß ſie 
wegen Mangels einer eleganten Vitrine oder aus ſonſtigen Urſgachen 
ſich nicht günſtig präſentiren. Das richtige und geichmadvolle Aus⸗ 
ſtellen iſt eben auch eine Kunſt, die gelernt werden will, eine Kunſt, 
die man ſich in Deutſchland erſt neuerdings nach dem Muſter der 
Franzoſen, die hierm Meiſter ſind, anzueignen begonnen hat. 

1 Gruppe I der Tertil- und Betleidungs⸗In⸗ 
duſtrie, der reichhaltigſten der Ausſtellung, indem 102 Induſtrielle 
in derſelben len. haben, bemerkt man nur zwei Gemeıbtreibende 


aus der Stadt Poſen, einen Schuhmacher und einen Tapezierer. Und doch 
florirt gerade in Poſen die Herren⸗ und Damen⸗Konfektions⸗Induſtrie ins⸗ 
beſondere auch die we ſehr bedeutend, und es giebt hier 
Konfektionsgeſchäfte, deren Fabrikate ſich in der ganzen Provinz eines 
bedeutenden Rufes erfreuen. Ebenſo blüht in Poſen die Kürſchnerei und 
die Schuhmacherei; es werden hier vorzügliche Stiefel und Schuhe an⸗ 
gefertigt, und neuerdings hat auch der fabrikmäßige Betrieb in dieſer 
ranche begonnen. In einer ſechseckigen Vitrine befinden ſich die von 
dem Schuhmachermeiſter J. Sköracdewski ausgeſtellten Arbeiten, 
von denen einige bereits auf der ltausſtellung zu Philadelphia 
(1876) prämürt und demzufolge vom Ausſteller auch außer Konkurrenz 
geſtellt ſind; es find dies ganz vorzüglich gearbeitete Stiefel: ein Paar 
riſige Ritterſtiefel mit Stahlſchienen an der äußeren Seite und mit ge⸗ 
waltigen Sporen, durch und durch mit Schaſpelz gefüttert; ferner ein 
Naß Jagdſtiefel nach engliſchem Syſtem; und ein Paar Stiefel ohne 
aht, ein wahres Kunſtwerk der Schuhmacherei. Auch ſieht man dort 
Schäften⸗Stiefel aus Kalbsleder mit dem wohlerhaltenen Haare nach 
innen, beſonders geſund für Diejenigen, die an Rheumatismus leiden; 
ferner mit außerordentlicher Sorgfalt gearbeitete Lederboots, und hoch⸗ 
elegante türkiſche Morgenſchuhe. Nach einer im Schranke enthaltenen 
Bemerkung find ein Paar von Herrn Sköraczewski gearbeitete Neglige⸗ 
Schuhe, welche in Philadelphig ausgeſtellt waren, in den Beſitz des 
Präſidenten Grant gelangt. Wie die Arbeit, ſo iſt auch die Qualität 
des Leders in den von dem Ausſteller i Stiefeln eine vor⸗ 
zügliche, ſo daß ſie für ſelbſt lang anhaltende Näſſe vollkommen un⸗ 
durchdringlich find. — Der zweite Ausſteller in dieſer Gruppe, Tapes 
zierer Sterra, hat drei „automatiſche“ Rouleaux aufgehängt, welche 
das Angenehme haben, daß ſie in jeder beliebigen Stellung, ohne daß 
man nöthig hätte, die Schnur zu befeſtigen, verbleiben. Es wird dies 
nach der Herrn Sterra patentirten Erfindung durch mehrere Friktions⸗ 
rollen, zwiſchen denen die Schnur läuft, und durch ein in einer Troddel 
verborgenes Gegengewicht am End: der Schnur erzielt. Zwiſchen den 
drei Rouleaux hängt ein mit Roßhaar gepolſterter, und an vier Schnü⸗ 
ren befeſtigter „Pädophor“, ein n für Kinder, beſonders 
ſchwache und gebrechliche, welche in dieſem Körbchen geſtillt werden 
können. Da tiefer Pädophor zur Lotterie angekauft worden iſt, jo 
wird vielleicht ein ehrbarer Junggeſelle das Glück haben, denſelben zu 
gewinnen. . 8 
Die Gruppe II. der chemiſchen Induſtrie, Nahrungs⸗ 
und Genußmittel, zäylt aus der Stadt Poſen 5 Ausſteller, 
während die Geſammtzahl der Ausſteller in dieſer Gruppe 89 beträgt; 
3 davon haben Tabaksfabrikate, 1 Ligueure und 1 Lederſchm'ere aus⸗ 
geſtellt; dagegen vermißt man Ausſteller von Mühlenfabrikaten, während 
die Stadt Poſen und deren nächſte Umgebung doch 6 Dampf⸗Mahl⸗ 
mühlen zählt, ferner von Sprit, welcher in 3 großen Fabriken gewonnen 
wird, und von Bier, welches in 4 großen Damafbrauereien erzeugt 
wird. Schwediſche Lederſchmiere iſt von dem Kaufmann Karl 
Brandt (Königſtraße 6) ausgeſtellt, und zwar in einer empfehlens⸗ 
werthen Weiſe, indem dieſer eine Artikel, der ſonſt unzweifelhaft wenig 
in die Augen fallen würde, in großen verſchiedenfarbigen Blechbüchſen 
enthalten iſt, die in mehreren Reihen zu einem Aufbau zuſammengeſtellt 


ſind. Die Schmiere 5 ou den beſtgeeigneten Fetten hergeſtellt, konſer 


virt alles Leder, wel örung durch die Witterung ausgeſetz 
it, insbeſondere an Schuhwerk, Reitzeug, Pferdegeſchlrren, Wage 


verdecken, Wagenſchürzen; fie iſt viel ſparſamer, als dünnflüſſige Schmiere, be. 


ſchützt das Leder vor Bruch, macht es waſſerdicht, und giebt die ver⸗ 
lorene Geſchmeidigkeit und Elaſtizität wieder. Eine der Büchſen iſt 
offen, ſo daß man ſich von der Beſchaffenheit der Schmiere überzeugen 
kann. — An günſtiger Stelle, links von der Mitte des Gebäudes be⸗ 
findet ſich eine etwa 15 Fuß hohe Pyramide von Flaſchen mit Liqueuren 


Firmg iſt bereits im Jahre 1823 gegründet, beſitzt in Paris, Hamburg 
und Berlin Kommanditen, und iſt bere ts auf mehreren großen Aus⸗ 
ſtellungen prämtirt worden. Die Pyramide baut ſich, ſchwarz ladirt 
mit Goldperzierungen, in gefälliger Weiſe auf, und enthält in mehreren 
Reihen über einander die Flaſchen, die theils aus gewöhnlichem Glaſe, 
theils aus Milchglas angefertigt find und dieſenige originelle 


Form haben, die einmal für die verſchiedenen Liqueur⸗ 
arten üblich iſt; auch find fie mit eleganten Etiquetten 
verjeben. An den Ecken der Pyramide ſtehen in ſämmt⸗ 


lichen Reihen Flaſchen, welche die Form der Berliner Sieges⸗ 
ſäule haben und mit dem ſchönrothen Viktoria⸗Liqueur gefüllt find; 
der ganze Bau wird von einem ſchwebenden Merkur bekrönt. Von den 
Liqeueuren, welche von der Firma erzeugt werden, ſezen nur erwähnt: 
Benediktiner, Chartreuſe, Stara wodka Litewska, Litthauer Magen⸗ 
bitter, Mandarin ie zc. — Recht gut iſt auf der Austellung die 
Tabaksfabrikation, welche in der Stadt Poſen zahlreiche Arbeiter be⸗ 
ſchäftigt, vertreten. In einer beſonderen Koje befindet ſich die Aus⸗ 
ftellung der Firma Glückmann Kaliski, welche in Rawitſch und 
anderen Städten arbeiten läßt und im Jahre 1872 auf der Gewerbe⸗ 
Ausſtellung in Poſen prämürt wurde. Ju den Seiten ſtehen zwei hohe 
Pyramiden aus Rohtabak und in der Mitte eine ſolche von beſonders 
groß gearbeiteten Cigarren, zwiſchen dieſen drei Pyramiden Kiſten mit 
den verſchiedenen Sorten von Cigarren zc. — In der Nähe befindet 
Ko) von allen Seiten frei, die Ausſtellung der Cigarrenfabrikate der 

irma 
den und zeigen, zu wie verſchiedenen 
Tabak verarbeiten läßt. Beſonders lebbaftes Intereſſe erregt die Fabrik 


im Kleinen, welche dort von der Firma errichtet worden iſt und in 


welcher vier Cigarrenarbeiter arg find. Der dritte Ausſteller 
von Tabalsfabrikaten, die Firma Carl Heinrich Ulriei, hat in 
einem großen eleganten Schranke mit Spiegelſcheiben die verſchiedenen 
Sorten von Rauchtabaken: Rollentabak, holländiſchen Kanaſter, ruſſiſchen 
Shag ꝛc., ſowie Cigarren der verſchiedenſten Art und Schnupftabake 
zuſammengeſtellt; zu bemerken iſt, daß die Firma gleichfalls auf der 
Gewerbe⸗Ausſtellung zu Poſen im Jahre 1872 prämürt worden iſt. 

Gruppe III: Leder⸗, Kautſchuk⸗ und Guttapercha⸗ 
waare, welche nur 16 Ausſteller zählt, haben aus Poſen der Täſch⸗ 
ner und Sattlermeiſter Conrad und die Firma 3. Mazurkie⸗ 


wicz ausgeſtellt. Von Herrn Con rad, deſſen Spezialität beſonders 


die Anfertigung von Koffern der verſchiedenſten Art iſt, ſieht man auf 
der Ausſtellung ſehr gut und ſolide erde Koffer, darunter einen 
eleganten ſchwarzen Handkoffer mit or welcher, trotzdem 
er gay aus Eiſenblech gearbeitet ift, kein höheres Ge 
wöh 


Reiſekoffer aus leichtem Holz, mit \ 
ihmarzen Eiſenbändern und Meſſingſchloß beſchlagen; außerdem ver: 
ſchiedene Arten . mit Segeltuch beſpannt. — 9 

tie wicz hat Leder⸗, Hanf⸗ und 


aus der Liqueurfabrik der Firma Hartwig Kantorowiez. Dieſe 


S. Krauſe, welche ſich in einem eleganten Glaskaſten befin⸗ 
Formen und Formaten ſich der 


"gan ; ewicht als ein ges 
nlicher Koffer beſitzt; ferner einen eleganten amerikaniſchen Damen⸗ 
braunem Leder beſpannt und mit 


} j err Mazur⸗ 
ummi⸗Treibriemen, Gummiplatten 


berliner Fabrik bezogen werden mußte. — 


und Gummiſchnur, Dampfpackungen, verſchiedene Glaswaaren zu tech 


niſchen Zwecken, Lederwaaren für Brennereien und Zuderfabrifen 2c. 
ausgeſtellt; der Aufbau wird i 
man ſieht, 


nicht ausgeſtellt. 

Ebenſo wenig ſind Gruppe IV.: Papier, Pappe, 
und Galanter ewaaren 
benden beſchickt worden, obwohl gerade in Buchbinder⸗ und Galanterie⸗ 
Arbeiten hier recht Tüchtiges geleiftet wird. 5 

Dagegen haben in Gruppe VI: Metall⸗Induſtrie, mit 
64 Ausſtellern, 5 poſener Gewerbetreibende ausgeſtellt. Da bemerkt 
man zunächſt die von dem Klempnermeiſter H. Schütz mit großer 
Sorgfalt angefertigten Gegenſtände: zwei vergoldete Juckerhüte und 
eine vergoldete Weintraube, als Embleme für ein Materialwaaren⸗ 
Geſchäft und eine Weinhandlung angefertigt; ſodann zwei meſſingene 
Kirchenlaternen auf Stöcken, eine ſchön gearbeitete und polirte Jink⸗ 
Badewanne, und ein Schild mit Metall⸗Buchſtaben. — In der Nähe 
befindet ſich eine ſehr ſchöne Auswahl von Schießwaffen, welche aus 
der Werkſtätte des Büchſenmachers A. Hoffmann hervorgegangen 
find. Es find dies meiſtens doppelläufige Büchſen und Flinten mit 
damaszirten Läufen: Zentralfeuer⸗Büchs⸗ und Doppelflinten, Scheiben- 
oder Pürſch⸗Büchſen und Scheiben- oder Duell-Piſtolen. Die Arbeit 
an dieſen ſämmtlichen Waffen iſt eine außerordentkich ſaubere und 
ſchöne. — Ein Induſtriezweig, welcher in früheren Jahrhunderten fich 
einer großen Blüthe erfreute und erſt in neuerer Zeit wieder kultivirt wird, 
die Anfertigung von Kunſt⸗ Schmiedearbeiten, iſt auf der Ausſtel⸗ 
lung durch zwei hieſige Gewerbtreibende vertreten. Schloſſermeiſter 
8 Stolpe hat ganz aus Schmiedeeiſen eine Konſole von ca. 5 Fuß 

usladung hergeſtellt, die in Bezug ſowohl auf Zeichnung und 
Schwung, wie auch auf Ueberwindung der techniſchen Schwierigkeiten 
als ein wahres Meiſterwerk zu bezeichnen iſt; Blätter und Blumen 
ſind in dieſer Konſole aus dem ſchwierig zu bearbeitenden Metalle 
mittelſt des Hammers in der Glühhitze vortrefflich geformt worden. 
Außerdem hat Herr Stolpe eine gleichfalls ſchön gearbeitete Thurm⸗ 
ſpitze mit Wetterfabne, eine Kaſſekte in Form eines Buches, Kaſſetten 
um Einmauern in die Wand, und verſchiedene Gittermuſter ausge⸗ 
tellt. — Aehnliche Kunſtſchmiede⸗Arbeiten find auch vom Schloſſer⸗ 
meiſter Haberta 90 angefertigt worden. Wir heben unter dieſen 
leichfalls eine Kirchthurmſpitze mit Wetterfahne, recht geſchmackvolle 
ittermuſter und ſchön geagbeitete Garderobenſtänder herpor. Es iſt 
erfreulich, daß derartige Kunſtſchmiede-Arbeiten gegenwärtig auch hier 
angefertigt werden, während z. B. vor 10 Jahren noch der Wetter⸗ 
ahn, welcher auf der Spitze des hieſigen Paulithurms ſitzt, aus einer 
{ \ — Die Kupferwaaren⸗Induſtrie, 
welche ſich in der Stadt Poſen einer nicht unbedeutenden Blüthe er⸗ 
freut, iſt durch Herrn F. C. Werner vertreten. Derſelbe hat den 
Futterdämpfer ausgeſtellt, für welchen ihm auf der diesjährigen land⸗ 
wirthſchaftlichen Provinzial⸗Ausſtellung die ſilberne Staatsmedaille zu⸗ 
erkannt worden tit, außerdem einen kleinen Miniatur-Brennapparat aus 
Kupfer mit drei Becken, ſowie eine Anzahl meſſingner Hähne, Verbin⸗ 
dungsſtücke ꝛc. für Brennerei⸗ und Deſtillir-Apparate. Jener Futter⸗ 
dämpfer beſteht aus dem kupfernen Dampf⸗Erzeu ungs⸗ Apparat und 
dem eigentlichen Dämpfer aus Holz. Zu bemerken iſt, daß Herrn 
Werner ſchon auf früheren Ausſtellungen verſchiedene Auszeichnungen 
zuerkannt worden ſind: in den Jahren 1864, 1872 und 1878. 


Cãͥ ³⁰ð.m . Add ² w! FERN EEE MEERE 


Die Jubelfeier der Forſt Akademie 
zu Eberswalde. 


Eberswalde, 7. Juni. Die Feier des 50jährigen Beſtehens der 
Forſt⸗Akademie, deren Vorbereitung ſchon kung viele fleißige Hände in 
dem romantiſch gelegenen Waldſtädtchen in Bewegung geſetzt hatte, 
nahm geſtern offiziell ihren Anfang, um während der zwei darauf fol⸗ 

enden Tage fortgeſetzt zu werden. Eberswalde bewegt ſich in voller 
Heſtesfreude und läßt ſich den Jubiläums⸗Frohſinn auch nicht durch 
die nicht ſehr günſtige Witterung verderben. Straßen und Plätze 
rangen im Feſtgewande und die Bewohner waren beſtrebt, durch De⸗ 


nden mit einander verbundenen 


bedeckten zwei rieſige, von 


iſt mit innigen en 


der Aufbaı von einem Extinkteur bekrönt. — Wie 
| find eigentliche Sattlerwagren und Pferdegeſchirre, welche 
von hieſigen Sattlern in ſehr guter Qualität hergeſtellt werden, gar 


Buchbin⸗ 


der: und Galanteriewaaren (mit 9 Ausſtellern) und Gruppe V. Kurz⸗ 
(mit 6 Ausſtellern) von Poſener Gewerbetrei⸗ 


daß der 


* 


Der Zug berührte die alte Forſtakademie und fand ſeinen Zielpunkt in 
der Feſthalle, wo der Jeſtakt von Statten ging. Derſelbe begann mit 
dem von Grell komponirten Feſtlied (Chor mit Solo⸗Quartett): „Fünf 
Jahrzehnte ſind vergangen, ſeit des Waldes Wiſſenſchaft hier ein ſiche⸗ 
res Heim gefunden mitten in der Wälder Pracht. Daran ſchloß ſich 
eine lange Kette von Anſprachen. Oberlandesforſtmeiſter v. Hagen 
brachte dem Schirmer der deutſchen Eichen, dem Einiger des Vater⸗ 
landes, Kaiſer Wilhelm, ein donnerndes Hoch, das in den dichten 
Reihen der Feſttheilnehmer begeiftert widerhallte. Staatsminiſter Dr. 
Lucius berichtete über die aus Anlaß des Jubiläums verliehenen 
Orden und Ehr enbezeugungen. Oberforſtmeiſter Dandelmann 
ſprach über das Aufblühen der Forſtakademie gerade in Eberswalde 
und führte aus, wie richtig die ſchon in den zwanziger Jahren von 
Prof. Pfeil verfochtene Ueberzeugung war, daß es beſſer ſei, den Forſt⸗ 
mann auf einer beſonderen für ihn errichteten Akademie zu bilden, als 
auf einer mit einer Univerſität verbundenen Lehranſtalt. Während des 
Beſtehens der Eberswalder Akademie haben daſelbſt im Ganzen 1597 Forit- 
leute ſtudirt, darunter 1400 aus Preußen, und gehörten von letzteren 921 dem 
Civilſtande, 344 dem Feldjäger⸗Korps und 135 dem Fußjäger⸗Korps 
an. Das am ſtärkſten beſuchte Semeſter iſt das laufende, in welchem 
die Zahl der Studirenden 145 beträgt. — Rektor Prof. Dr. Beſeler 
überbrachte Grüße und Glückwünſche der Univerſität Berlin und Forſt⸗ 
eleve Fink v. Finkenſtein begrüßte die alten Herren und ſchil⸗ 
derte in jugendfriſchen Farben das akademiſche Leben in Eberswalde. 
Daran reihte ich eine große Zahl von Grüßen und Glückwünſchen, 
welche die Direktoren der verſchiedenen Forſt⸗ und landwirthſchaftlichen 
Lebranſtalten darbrachten. Viele von ihnen erinnerten ſich noch voll 
Dankbarkeit der alten Stätte, wo ſie einige der ſchönſten Jahre ihrer 
Jugend verlebt und die een zu ihrem ernſten, aber ſchönen Be⸗ 
ruf erlangt haben. — Der \ ortrag des von Fr. Oſer verfaßten, von 
V. E. Becker für Männerchor mit Baryton = Solo komponirten Ges 
dichtes: „Waldabendſchein“ beendete dieſen Theil der Feier, dem ſich 
eine Beſichtigung der Forſtakademie anſchloß. — Das Feſtmahl 
fand Nachmittags in der Feſthalle ſtatt und verlief in glänzendſter 
Weiſe mit all den Attributen an Toaſten, Liedern, Anſprachen, die 
ſolchen Jubel⸗ Mahlzeiten eigen find. — Für morgen umfaßt das 
Programm Ausflüge in die Schutzbezirke Senftenthal, Theerofen, 
Chorin und Abends einen Feſtkommers; am Mittwoch ſoll nach 
abermaligen Ausflügen in den Stadtwald und die Oberförſterei Bieſen⸗ 


thal ein ſolenner Feſtball die Tage der Freude beſchließen. 


5 Landwirthſchaftliches. 


e Gneſen, 6. Juni. [Froſtſchäden. Saatenſtand.] 
Daß der Froſt auch in der hieſigen Gegend einen erheblichen Schaden 
angerichtet, iſt ſchon in früheren Notizen an dieſer Stelle vermerkt 
worden, daß derſelbe aber wirklich fo enorm tft, wie es leider das Fak⸗ 
tum zeigt, hat mich erſt in dieſen Tagen eine größere Wanderung durch 
die Landſchaften in weiterem Umkreiſe von Gneſen gelehrt. Es giebt 
thatſächlich ausgedehnte Roggenfelder, auf denen ein geſunder Halm 
eine Seltenheit iſt, geſchweige denn, daß Ausſicht auf den beſcheidenen 
Ertrag der Ausſaat vorhanden wäre. Vielfach ſind daher ſolche Felder 
auch abgemäht, oder man iſt wenigſtens dabe, dies zu thun, um den 
Boden womöglich noch anderweitig zu verwerthen oder als Hütung zu 
benutzen. So mancher kleinere Grundbeſitzer, der in dem Anbau von 
Roggen feine größte und ergiebigſte Erwerbsquelle hat, iſt durch jene 
bedeutſamen Pfingſtnächte dem Ruin nahe gebracht, um ſo mehr, als 
es gar häuſig vorkommt, daß der Kleinbauer, um ſein Grundſtück der 
Subhaſtation, die ſein humaner Kreditor wegen rückſtändiger Zinſen ꝛc. 
einzuleiten drohte, nur dadurch, wenn allerdings auch nur noch vorläu⸗ 
ſig 100 daß er ſchon längſt das erſt zu erntende Getreide verkaufte 
und die Lieferung an den Engroshändler abſchloß. Zwei Fälle dieſer 
Art ſind mir von Bauern eines benachbarten Dorfes mitgetheilt und 
dieſe Leute dürften ſicher viele Be haben. Dieſes in ſei⸗ 
nen Folgen für die Landwirthſchaft unberechenbare Ereigniß wird, wie 
wir wohl mit Gewißheit vorausſagen zu können glauben, Manchen nö⸗ 
thigen, die Schwelle des ſtets aushelfenden Geldmannes, an der er bis⸗ 
her in Folge von Fleiß und Sparſamkeit mit knapper Noth vorbei⸗ 
paſſiren konnte, zu betreten, um die erſte Anleihe zu machen, die dann 
nicht ſelten der Anfang auf dem Krebsgange wird und endlich den 
gänzlichen a e zur Folge hat. Die Beſtürzung unter den Land⸗ 
wirthen iſt angeſichts dieſer Kalamität natürlich groß. Was die nächſte 
Umgebung unſerer Stadt betrifft, muß wohl auch konſtatirt werden, 
r Schaden ganz enorm iſt, doch laſſen ſich auch beſonders nach 
der nördlichen Seite hin ganze Schläge finden. wo die Kälte eben we⸗ 
niger oder ſtellenweiſe ſogar unbedeutend gewirkt hat. Wir geben hier 
nür noch dem Wunſche Ausdruck, von einer zweiten Doſis, Hagelſchlag, 
verſchont zu bleiben. J er 

— Saatenſtand in Oeſterreich⸗ungarn. Aus Wien wird bier: 
über geſchrieben: Die Temperatur iſt während der abgelaufenen 
Woche auf normaler Höhe geblieben und hat demnach die Entwickelung 
der Vegetation weitere Fortſchritte gemacht. Die Saaten ſtehen im 
Allgemeinen ſehr ſchön und die letzten eingelaufenen Berichte über den 
Saatenſtand und die Ernteausſichten in beiden Reichshälften find 
darnach angethan, um eine günſtige Perſpektive in Betreff der Ernte⸗ 
reſultate und des Getreide⸗Exportes zu eröffnen. Die meiſten Berichte 
aus Ungarn ſtimmen darin überein, daß der Froſt bisher keinen nen⸗ 
nenswerthen Schaden angerichtet hat. Aus dem nördlichen und nord⸗ 
weſtlichen Theile Ungarns kommen allerdings Klagen über Fröſte, doch 
haben ſich die Befürchtungen als übertrieben erwieſen. Arg gelitten 
haben blos Hülſenfrüchte, Kartoffeln, Obſt und auch Roggen wurde 
theilweiſe beſchädigt. Der Weizen ſteht feſt, durchgehends glaͤnzend 
und vielverſprechend. Die Nachrichten über den Stand des Roggens 
lauten verſchieden. Günſtig lauten dieſelben aus Siebenbürgen, Schle⸗ 
fien, Mittel⸗Ungarn, auch Mähren und Böhmen, aus andern Gegen⸗ 
den, namentlich aus Galizien, beziehen ſich dieſelben auf ſchwachen und 
lückenhaften Stand dieſes Getreides. Dagegen ſtehen Hafer und 
Gerſte überall vorzüglich, die Maispflanze wieder ungünſtig. Raps 
ſteht theilweiſe in voller Blüthe, theilweiſe hat er abgeblüht und in 
manchen Strichen Süd⸗Ungarns hat der 1 bereits begonnen. 
Die Quantität und die Qualität dieſes Artikels dürfte hinter den Er⸗ 
wartungen kaum zurückbleiben. Dies iſt um fo wichtiger, als belannt⸗ 
lich die Rapsernte für Ungarn von großer Bedeutung iſt, Nach dem 
gegenwärtigen Stande der Saaten iſt in Weizen eine gute Mittelernte, 
in Hafer und Gerſte eine glänzende Ernte zu erwarten, während Rog⸗ 
gen kaum eine Mittelernte liefern dürfte. Der „Peſter Ll.“ ſchreibt 
in ſeiner Wochenüberſicht vom 5. d. über den Saatenſtand in Ungarn: 
Der Witterungsverlauf war auch in dieſer Woche ein günſtiger, inſo⸗ 
fern keine übermäßige Hitze eintrat und faſt täglich Strich⸗ und Ge⸗ 
witterregen niedergingen. Wir glauben nicht, daß die Aehrenblüthe 
durch dieſe Niederſchläge Schaden genommen. Es kommt nun Alles 
auf das letzte Stadium — die Körnerbildung — an, ob wir eine reiche 
Ernte haben werden oder nicht. Die Raps⸗Ernte ſteht nahe bevor; 
man verſpricht ſich eine reiche Schüttung, da ſich die Schoten vorzüglich 
entwickelt haben. Die Saaten ſtehen im Allgemeinen in ſeltener 
Ueppigkeit da, deshalb iſt die Beſorgniß nicht unbegründet, daß 
wiederholt ſtarke Niederſchläge Lagerfrucht machen werden. 

Ernte ⸗Ausſichten in Ruſtland. Aus Rußland liegen Mel⸗ 
dungen vor, denen zufolge es in der verfloſſenen Woche ſowohl im 
ſüdlichen, wie im öſtlichen Rußland ſtark geregnet hat. Der Regen iſt 
von großem Einfluß auf den Stand der Saaten geweſen, und die 
Ernte⸗Ausſichten haben ſich im Verlaufe der letzten Woche eben in 
Folge des Regens ſehr gehoben. 


Slaals⸗ und Volkswirthſchaft. 


Aus dem Geſchäftsberichte der Oels⸗Gueſener Eiſen⸗ 
bahn. Vor längerer Zeit theilten wir bereits mit, daß der Verkehr 


nahme gegenüber dem Vorjahre gebracht hat, während der Per, 


Erneuerungs⸗ und Reſervefonds und der Verzinſung der fch 
Schuld im gegenwärtigen Betrage von 2,412,067,35 Mk.) gelie! itäts⸗ 
welcher die Vertheilung einer kleinen Dividende auf das Priori de 
Stammaktien⸗Kapital geſtatten würde, wenn nicht zunächſt die IN de 
Vorjahren wegen unzureichender Betriebsergebniſſe zur Verzinſudg, 
ſchwebenden Schuld aus dem Baufonds enknommenen Beträge Bericht 
eritattet werden müßten. Der uns heute vorliegende Geſchäftsbetdez 
läßt erkennen, daß dieſes Reſultat allein der ftattgehabten Hebung in, 
Güterverkehrs zuzuſchreiben iſt, welche eine um faſt 16 pCt. baten 5 
verkehr immer noch, wenn auch nur in geringem Maaße, in dagen 
eblieben iſt. Im Perſonen⸗Verkehr wurden gegen das Vorfahr men. 
k. weniger, dagegen im Güterverkehr 76,180 Mk. mehr eingenom 
Die Einnahme überhaupt betrug pro 1879: 
aus dem Perſonen⸗Verkehr 308,369 M., 
aus dem Güter⸗Verkehr 557,286 
aus dem Transport⸗Verkehr 
zuſammen 865,655 M. und 
Befördert wurden im Jahre 1879 überhaupt 279,743 Perſonen ſind 
157,842 Tonnen Güter. Aus den ſogenannten Extraordinarien men 
f 


fo daß ein Uebertragvon 9814 9 
ſind mit eme 
Ener 
rungsfonds und 1800 M. für die zu Betriebszwecken verwende 
a s Dieſe Poſten werden zun 
in ſpäteren Jahren nicht wiederholen und dazu beitragen, „ eher 
0 


ſchuſſes zu vergrößern, wie denn der Verkehr der Bahn im lauge 


je 
N Warfchau, 8. Jun [Wolle] Angeſichts der widerſprete, 
den Nachrichten über den Verlauf der Auktionen in London und er 
pool, ſowie auf den deutſchen Märkten, bewahren hier ſowohl K nde 
wie Verkäufer eine abwartende Haltung. Die für morgen bevrſegal 
Eröffnung des Breslauer Wollmarktes wird wohl die zukünftige bei 
tung der hieſigen Wollintereſſenten beeinfluſſen. Bis jetzt fanden 
uns faſt gar keine Abſchlüſſe ſtatt, denn die Wollproduzenten wan ten 
auf eine bedeutende Steigerung der Preiſe, während die Yabrifan 
und Händler auf ein Sinken derſelben ſpekuliren. 
— 


Subhaſtationskalender für die Provinz 
Poſen.) 3 
Gerichtliche Grundſtücksverkäufe 3 des Zeitraums vom 16. b 


5 C. Juni . 
Guſammengeſtellt auf Grund der amtlichen Bekanntmachungen.) 
Negierungsbezirk Poſen. 5 
Amtsgericht Liſſg. 21. Juni, Vorm. 9 Uhr, Gre 
ſtück der Bergmann Gottlieb und Joſepha Kirſteſchen Eheleute, me 
119 Stadt Zaborowo, mit 6 Ar 10 Quadratmeter Ländereien, 
Reinertrag, Gebäudeſt.⸗Nutzungsw. 18 M. it⸗ 
Amtsgericht Neutomiſchel. 26. Yuni, Vo rf des 
tags 103 Uhr, an Ort und Stelle zu Groß⸗Lipke, Grundſt 186 
Eigenthümers Auguſt Freitag, Nr. 13 Groß⸗Lipke, mit 15 Deck r. 
Ar 70 Quadratmeter Ländereien, Grundſt.⸗Reinertrag 317 0 
Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 75 M. hr / 
Amtsgericht Oſtrowo. 23. Juni, Vorm 10 U de⸗ 
Grundſtücke der Johann und Anna Dubielezyk'ſchen Eheleute, reſp. 5 
ren Erben a) Nr. 72 Szklarka przygodzka im Flächeninhalte v 95. 
Hectar 57 Ar, Grundſteuer⸗Reinertrag 25,03 M., Gebäudeſt.⸗ Nutzung 
meh 45 M. b) Nr. 103 daſelbſt, im Flächeninhalte von. 2,9% 
23 Ar 70 Juadratm., Grundſt.⸗Reinertrag 8,40 M. c) Nr. 106, 
ſelbſt, im Flächeninhalte von 43 Ar 60 Juadratm., Grundſteuer⸗ 
ertrag 2,04 M. d) Nr. 107 daſelbſt, mit 5 Hectar 68 Ar 40 Qua 1 
meter Ländereien, Grundſt.⸗Reinertrag 23,37 M., Gebäudeſte 
Nutzungsw. 24 M. r, 
an Gele die cht Pleſchen. 22. Jun Na chm eue 
im Lokale des Schulzenamts zu Rothendorf, Grundſt. des Chri km. 
Jatob, ‚Nr. 28 Karmin⸗Hauland, mit 18 Hectar 71 Ar 80 Quad . 
ändereien, Grundſt⸗Reinertrag 166,83 M., Gebäudeſt.⸗Nizw. 1A be 
Amtsgericht Rawitſch. 21. Juni, Vorm. 11 Ur. 
Grundſt. der Wittwe und der Erben des Aegidius Stachowial, 
233 Szkaradowo, mit 1 Hectar 18 Ar 50 Quadratm. Lände 
Grundſteuer⸗Reinertrag 10,14 M. uhr, 
Amtsgericht Rogaſen. 17. Juni, Vorm. 10 ehe 
Grundſt. der Fleiſchermeiſter Wilhelm und Johanna Kemnit ſchen eien, 
leute, Nr. 49 Rogaſen, mit 10 Hectar 86 Ar 80 Quadratm. Lände 
Grundſt.⸗Reinertrag 97,68 M., Gebdſt.⸗Nutzungswerth 150 M. uhr 
Amtsgericht € hildberg, 26. Juni, Vorm. KR Nr. 
im Schulzenhauſe zu Kaliſzkowice, Grundſtück des Anton Paw ind; 
40 Ka iſzkowice olobockie, mit 6 Hectar 50 Ar 60 Uuapratın. 21 M. 
reien, . 17295 Thlr., Gebäudeſt.⸗Nutzungsw, ubt j 
Amtsgericht Schrimm. 1) 19. Juni, Vorm. 1 5 
an Ort und Stelle zu Kurnik, Grundſtück Nr. 338 Kurnik, Ge no 
Nutzungswerth 90 M. — 2) 30. Funi, Vorm. 104 Uhr, Gir. 5 
der Schuhmacher Eduard und Karoline Haukner'ſchen Eheleute einer 
Bauerngut Wakau, mit 16 Hectar 49 Ar Ländereien, Grundſt. 
trag 117,93 M., Gebäudeſt.⸗Nizw. 90 M. } 
Amtsgericht Schwerin a. W. 18. Juni, 
Uhr, im Lokale des Schulzenamtes zu Schweinert, 
Maurer Fohann und Florentine Wellnitz ſchen Eheleute, 5 ſteuer⸗ } 
Schweinert, mit 11 Ar Ländereien, ohne Reinertrag, Gebäu e 
Nutzungsw. 75 N. N 9 Uhr; 
Amtsgericht Wollſtein. 1) 18. Juni, Vorm. + Nr. 
Grundſt. der Häusler Auguſt und Emilie Kotſch'ſchen Cheleu ertrag | 
75 Jablono, mit 1 Hektar 6 Ar Ländereien, Grundſteuer REN rpelm 
7.47 M. — 2) 25. Juni, Vorm. 10 Uhr, Grdſt. der of mit 
und Wilhelmine Hämmerling'ſchen Eheleute, Nr. 30 Eliſabethhaß M. 
98 Are 60 Quadratm. Ländereien, Grundſteuer⸗Reinertrag * 
Gebdſt.-Ntzw. 24 M. 


reien, 


Vorm. 
Grundſtück 5 


*) Nachdruck ohne Quellenangabe auch in fremder Sprache v 2 


Verantwortlicher Redakteur: H. „er in Poſen. . 
Für den Inhalt der folgenden Wectheilungen und Inſere 


übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
Grabtreuze, Cafeln, Pyramiden, 


in Marmor, Sandſtein und Granit ane 910 
korrekter Schrift und dauerhafter Vergol 
Breslauer⸗Straße Nr. 38. E. Klug · 


| — 7 — 

= Bekanntmachung. Nothwendiger Verkauf. Neuer Ko entiier 

Aufktündigung von Kreis⸗Obligationen unter dr. egen dem Kunz „han Kur, Dan 
des Kreiſes Kröben. 


Prof. Szafarkiewicz, Poſen, 
Breslauerſtraße 9. 
Bei der am 30. Dezember 1879 ſtattgefundenen Auslooſung ſind zur N — — 
ie end bezeichnete Kreis⸗Obligationen des Kreiſes Kröben gezogen Nutzungswerthe ER: $ 
| Dr.Airy's Naturheilmethode, | 


Neue, wohlfeile Ausgabe des Landrechts 


O . 
Allgem. Landrecht f. d. preuß. Staalen 
nebſt den ergänzenden u. abändernden Beſtimm. d. Reichs⸗ u. Landes⸗ 
geſetzgebung. Mit Erläut. von 

. H. d 95 0. Reincke. 
Lief. I. 50. (D. änd. 2⁴ : äthig bei 
e ee eee a 


ausgelooſt worden, und zwar: Pe fit, Ben Fe 


a 1 a 4 über 1 Thlr. = 177 Mrk. Nen Subdhaftat on Bo bier 

itt. Nr. 39 = = a a ein Handbuch für Alle, welche f 

Kitt. A Ar. 6 = 1000 3000 am 3. September 1880, ſich bei vorkommenden Krank⸗ > 3 

ng 3 35 30 5 1000 5 90 8 Vormittags 10 Uhr de te sun Hilfe Schloiberg- Brauerei Neuwedell, 
2 x 2 11 : 0 ’ angedeihen laſſen wollen. 0 12 . 8 

Litt. P Pr 7 500 = 1500 = im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 5, Auf Wunſch wird ein um 20 Flaſchen für 3 Mark excl. Glas, 

25 2 5 b ern 5 15 5 5 am Sapiehaplage, hier, verſteigert . fangreicher „Auszug“ aus liefert frei ins Haus B 

Litt B Nr. 16% 500 2 8 1500 3 werben. TOR N dieſem für Kranke ſehr wich⸗ Das Bier-Depöt 

Att. C Nr. 20 200 900 Reſen, dens Jun 1880. tigen Buche gratis und S. Al d 

Cr, Che DI e AO . Amts: Gericht. franco verſendet von von . Sander y 

Sitt D Rt. 13 10 3004 Abtheilung IV. Riohter’s Verlags - Auftalt, St. Martin II. 

Litt. r. : i = Dr. T 2 eipzig. . 8 8 

Kitt E Nr. 325 10 9 — 2 Für Ziegelei -Besitzer 


Dieſes reich illuſtrirte, ſehr 
empfehlenswerthe Werk iſt zum 
Preiſe von 1 Mk. vorrätbig R 
in der Buchh. pon J. Lissner 
in Poſen, Wilhelmsplatz 5. 


r. 32 nm 
Die Inhaber diefer Obligationen werden aufgefordert, dieſelben in 
Aabigem Zuſtande nebſt den dazu gehörigen Kupons am 1. Sa 
N Bauf der Kreis⸗Kommunal-Kaſſe in Rawitſch gegen Empfangnahme 
aarzahlung des Nennwerthes zurückzuliefern. 5 ; 
En Kom 1. Juli 1880 ab findet eine Verzinſung qu. Obligationen nicht 
att. 


6 Die ee; den 26. April 1880 5 Re 
ie kreisſtändiſche Finanz-Kommiſſion. 
Dr. Graf Posadowsky-Wehner. 


empfehle meine Maſchinen für Dampf-, Pferde- und Handbetrieb zur billigen Fab 
von allen Sorten Mauer- und Dachziegeln, Röhren Ste., befon r 22 
Continuirlich arbeitende Hand-Ziegelpressen, 

welche andern Fabrikations⸗ Methoden 
gegenüber die namhafteſten Vortheile und 
größte Erſparniß bieten. Dieſelben be⸗ 
dürfen einer Bedienung von 2 Leuten zur 
Herftelung von 4000 prachtvollen Stel- 
nen und eignen ſich auch vorzüglich zum 
Preſſen von Trottolr- und Fiurplatten, 
feuerfesten Steinen, Kalk- und Cement- 
= sanidsteinen, Schlackenziegeln ete., fo 
— wie zum Nachpreſſen v. halblufttrockenen 


2 * = 3 
Ba rl a v 
Loujs Jäger, Naſchinenfabrikant in Ehrenfeld-Cöln a, 


 Sonkursuerfahten. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Neſtaurateurs 
und Malers Th. Rüdiger in Ro⸗ 
gaſen iſt zur Prüfung der nach=| 
träglich angemeldeten Forderungen 


Termin auf den 
tungen jeder Größe u. Anzahl., auch 


17; Juni 1880, mit Zuckerrübenbau vermittelt 
i 2 g rmittelt 
Vormittags 10 % Uhr. eodor Schmidt, Ynomraclam, 


Vortheilhafte Gutskäufe u. Pach⸗ 


Herritzſch, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Dampfmaſchine, von 24 Pferde⸗ 
ſtärke, mit Speiſevorrichtung, 

0 ’ Schwungrad und Schwungradwelle, 

Milchmeßeimer, 4 7 bit einem dau gehörigen Keſſel 


Königlicher Landrath. 5 f Ben 51 Amtsgerichte Milchſatten, orgeformten Steinen. Beoipecte gratis 
. . terie n 5 
| Porinzial 5 ewerbe 5 Ausstellung Rogaſen, den 4. Juni 1880. Buttermaſchinen, Eine compl. Condenfations⸗ 


Lawrence's Milch⸗ 
kühler, 


zu Bromberg 1880. 


| Un Dauer der Ausſtellung vom 15. Mai bis 15. Juli 1880. Bekanntmachung. Butterknetbretter, ae eee 
ich geöffnet von 10 Uhr Vorm. bis 6 Uhr Nachmittags. a Penh em ee Eismaſchinen, Friſchen marinirten chen marinirten Die Abe ei, Solide, Seins 
5 5 i x N . beablichtigen verä . 
Nechenſchafts bericht. den 12 Juli Eisſpinde, 8 Silberlachs halber billig zu verkaufen. 
(Verſpätet.) . Badewannen, empfiehlt Gebr. Maennel, Neutomiſchel. 


Be Eintri 2 50 älte 1 j mit dem Verkauf in den Buden 22 
wir et Eintritt der großen Kälte im Dezember v. J. veranſtalteten ! Gartenbänke, 


Atelier für plaſtiſche 


— * 
int Eine Hauskollekte zur Beſchaffung von Brennmaterial für die Armen und Aushängen der Firmen⸗ h 1 
ele welche einen Erdung von 2516 M. 66 Pi. ergab. e Scdie dperde⸗Meſſe beginnt: Gartentiſche, 8. Samter Jun. Orthopaedie. 
9. N 8 wurden dafür in der Zeit vom 14. Dezember v. J. bis 1. Febr. 1 5 Montag a 19. Juli. Bettſtelle Avio! Beſte neue meſſ. Zitronen, Kunſtvolle Ausglei⸗ 


4322 Wochenportionen A $ Ztr. Steinkohlen nebſt Anfeuerungs⸗ 
angekauft und vertheilt, ein Reſtbetrag von 72 M. 76 Pf. aber zu 
nterſtützungen verwendet und die Noth vieler Bedürftigen in 
Zeit gelindert. 5 ; 

en Wohlthätern jagen wir herzlichſten Danf. 

ofen, den 5. Juni 1880. 


hi Der Borland 
des Buterländifhen Fianen-Vereins. 


Marie Bielefeld, dem Rathhauſe zu Jarotſchin 
ſtellv. Vorſitzende. ea. 7 Centner gewaſchene 


Am 6 0 0 t t E 1 i e gegen 5 öffentlich ver⸗ 
k Errichtung eines Er NEE. bin, den 9. uni 1880. 


in der Stadt Dofen, Nochowicz, 


g ‘ 3 Gerichtsvollzieher 
Ziehung am 31. Auguſt d. J. in Poſen. 98 11 
2 Dauptenins (Equipage) 8 Werth ren Marf NE 


Stusflügel von Irmler) Bekanntmachung. 


- w re und Patent- Aus⸗ 
6 . 1 om air 8 1 0 4 Am Freitag d. 11. d. M., 
16 Gewinne im Werthe von 100 Mark Sen D Moe. Mare, ab, 


1400 FEC werde ich in dem bief. Pfandlokal 
| Bi, : 2 = 3 bis 15 Mark im neuen Gerichtsgebäude diverſe 
Gewinne im Werthe von . 10000 Part Röbel, eine goldene Damenuhr. 


hochrothe neue ſüße Himbeer⸗Apfel⸗ 
ſinen, bochf. echten ſaft. Schweizer 
Käſe und Süß ⸗Sahnkäſe, alle 
Sorten lebende Fiſche, hochf. delik. 
neue Matjesheringe, empf. zu den 
9 Ibilligſten Preiſen. Kletschoff. Atteſte als unüber⸗ 

troffen empfohlen. 


D upinen,. . 6 ) Alle San in 


chung hoher Schulter 
u. Hüfte (ohne Polſter) 
— Versohönerung der 
x.\Büste sc. — Durch 
 \amtl. beglaub. ärztl. 


mit und ohne Matratze 
empfiehlt in größter Auswahl und 


billigſten Preiſen x 
Moritz Brandi 


Neueſtraße 4. 


Frankfurt a. O., 2 
den 2. Juni 1880. 
Der Magiſtrat. 


Oeffentliche 
Verſteigerung. 


Montag den 14. Juni 1880, 
Vormittags 10 Uhr, werde ich vor 


Das bekannte und be- blaue und gelbe, Hirſe, Senf, 
währte Hof-Apotheker . Sommerrüb cen Fed 
Boxberger's zerne, ſowie ſämmtliche lde, 
" Wald⸗, Gras: und Gemüſe⸗Sä⸗ 
Hühner l enplaster mereien empfiehlt bei billigſter No⸗ 
50 Pf. H. Auerba 


Preis pro Rolle 5 tirung „Auerbach, 
Vorräthig in Posen in 19. Breiteſtraße 19. 


allen Apotheken. Daſ. eine Schüttung zu verm. Heſchü 5 dauert der 
2 Einige Gelöfpränke, \Ausberkauf fort, . 
1 u. 2thür., stehen wieder billig A. Schoeneich, 
“brand erk, Capigcric⸗ Manufaktur. 
Seltersmaßfer = Apparate, io: fue neo Sun Wo 
Mark 600, tägl. Leiſtg. 1000 Flaſchen, Neueſtr. 3. 
e de dee vo | TOO Te. 


_— —— — — werden gegen Sicherheit auf längere 
2 Paar kompl. gebrauchte Zeit geſucht. Gefl. Adr. werd. erbet. 


Hill Aufgabe des 


Ein eleganter Halbverdeck⸗Kutſch⸗ 
wagen, ſehr gut erhalten, iſt zum 
Verkauf. Näheres bei 

Emmerich, 
Wronkerplatz 6, 1. Etage. 


Wilhelmsplatz 18. 


| Große Auswahl von Antiqui⸗ 
Kette, eine neue Stutzuhr (mit täten, beſtehend aus Möbeln, Bronzen, 


EZ 


2 


* 


u 
u * 


h Loose à 1 Mark Glocke), zehn Bände Meyers Kon⸗ alten Porzeklanen, Meißener Figuren elenante Kummetgeſchirre, unter Nr 200 W. R. bauptpoitlag. 
"a haben verjations-Vegifon e Öffentlich mit: |Spigen, Seigentäioen alter Meier: nit nauigemnen a u Achtung! 
+ ＋ + 


in der Stadt Poſen: in den Cigarrenhandlungen von Theodor bietend gegen ſofortige Zahlung 


Nahe, Friedrichsſtr. Nr. 30, J. Neumann, Wilhelmsplatz Nr. 8, Karl verſteigern. verkgufen beim Riemermeiſter 
& 


Entree ftei. 


Für Bandwurmleidende. Hiermit 


rich lilriei, Breslauerſtr. Nr. 4, und bei den Kaufleuten Herren ze N C. 3% aulmann inige i j err W. 
mil . Waſſerſtr. Nr. 20 amd N. Kahlert, Waſſerſtr. e. 6; 1 a den Nan aß des fer 2 Wa Bars : ’ 8 uk 100 e 15 
- MENTENDRUND Banz AU ZPO binnen 1 Stunde un inuten 


„ ain der Provinz: bei den Vorſtänden der Krieger⸗ und Land: 
geb ereine und in den Bureaus der Herren Landräthe und Diſtrikts⸗ 


Gurteumöbel 


Marien 
in reichhaltigſter Auswahl 
ſowie . 
Eisſchränke 


neueſter Konſtruktion 
empfiehlt 


T. Krayianowski, 


Schuhmacherſtr. 17. 


Dr. Behrends 
Soolbade - Anstalten 


ſind noch 4 im Ton ſehr gute 

Wagen 7 Auktion. Violinen und eine Viola, ſowie 2 
Montag, den 14. d. M., früh 10 gute 7 Pei Hen ge 5 
de i m Kanonenplatzſzu erfragen bei Hrn. Frenzel, Dotel] 
r von 4060 zum deutſchen Jaus, St. Martin. flaſche von 1,50 Pf. an, b. d. O.⸗S. Eiſenb. Bärerftr. 18 
Ctr. Tragkraft öffentlich verſteigern. Ein Sügevaligatter, u 8 Mark u. ſ. w. Dr. med. Krug, in Rubla- med. Krug, in Auhla, 


Kamienski, fowie ein Stroh⸗Elevator ſind billig Tokayer Kinderwein zu 1 heilt unter Verzicht auf jedes Ho⸗ 


Kal. Auktions⸗Kommiſſarius. f 


Waſteeirihſchaſt auf dem pigrten . ea in Mark und 1 Mark 50 Pf. aaf und der neurſen wiſen 
1 - 
Lande oder in einer kleinen Stadt 


DV i 5 . 5 m N 7 5 5 
_Jesiotkowskl in Wongrapig— die kleine "a Literflaſche, ſchaftlichen Forschungen ſelbſt in 
wird zu pachten oder zu kaufen ge- 


ſucht. Off. mit 1 ga die P ecco-Thee, Der Basen eien Niere 


Exped. d. Itg. sub A. B äußerſt aromatiſch, das Pfund und herb auf Flaſchen und Unterleibes in friſcher und veralte⸗ 


Gegen Anzahlung von 3000 Thlr ark, empfiehlt die 
wird in der Provinz Poſen ein zu 6 Mark, pfieh 


OR Conditorei 
Grundſtück 
mit guten mende Inventar⸗ A. P fitzner 


und Hypothekenſtand, mit ca. 50 

bis 150 Wrg. Kleeboden zu kaufen am Markte. 
und zum 1. Oktober zu übernehmen Reiſemützen, das Stück 40 Pf. 
geſucht. Gefl. Offerten erbittet unter Wiederverkäufer Rabatt. 
Chiffre S. H. poſtlag. Schöneck, C. Stempel, Markt 87. 


Weſtvreußen. 0 Pre 1 88 
a 
1 


Poſen, 
Alter Markt Nr. 7, 
empfiehlt ſein Lager feiner 


Solinger Stahlwaren, 


vom Bandwurm mit Kopf ſſchmerz⸗ 
los befreit hat, und ſage demſelben 


Ober⸗Angarwein 
öffentlich meinen beſten Dank. 


in herb und mild, die Liter Ha Series 


> ; ter 
Gaſiorek's zu verſchiedenen und Hautleiden), ſowie die Folgen 
Preiſen empfiehlt die Kon⸗ geheimer Jugendſünden und Ver⸗ 


ditorei und Weingroßhandlung 
zerrüttungen und Nervenleiden aller 
A. P fitzner, fle Feng Gr 5 
kt 6 a sſtörung. Bitt 
Poſen, Alten Markt 6. uud e en: Rranfbeltabericht. 
e eee Specialarzt 
Magenkrampf 


wird ſofort und ſicher beſeitigt 
durch magenſtärkenden 


Ingwer ⸗Extrakt 
in, näckigſten 


Auguſt Urban in Breslan, P beſiem Erfolge. 
in Flaſchen à 20 und 10 Ser: aun Geschlechts- und Haut- 
| 4 
. 


reiz, freiwillige Verluſte), Nerven⸗ 


ſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ und 


8 


bei Ed. Feckert jun. und ranklieiten, Schwächezustände. 
S. Samter jun. in Poſen, (Pollut. Impot.) heilt mit sich. 
4 Wilhelmsſtr. Nr. 11. Erfolge, auch brieflich Dr. 


nd, 
ſtets in dieſen Anstalten zu haben. 


vlberger Badeſalz iſt 
8 


Berlin. 8 


re * . * 
R 
ee Mu 


— 


VJ 


alte Tokayer⸗Weine in ſüß Falken alle geheimen Krantheiten des 


Form, (Ausflüſſe, Mund», Hals: 


irrungen (Schwächezuſtände, Ueber⸗ 


Dr. med. Meyer, 4 
Berlin, Leipigerſtr. 9, 


heilt auc) brieflich Syphilis, G. 


Fällen, ſtets ſchnell mit 


Holzmann, Berlinerstr. 16, part 


Hautkrankheiten, ſelbſt in den hart⸗ 1 


Sreolauerſſtße 1311 Ein junger Wirthſchafter 


e 


— 8 — 


JANUS. 
Lebens⸗ und Penſions⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


in Hamburg. 
Errichtet am 1. Februar 1848. 


Albert Dümke, 


Poſen, Wilhelmsplatz Ur. 18, 


empfiehlt den geehrten Herrſchaften ſein jetzt eröffnetes 


Garten⸗Reſtaurant. 


Zum Ausſchank kommt: 


Pilſener Lagerbier 


vom Bürgerlichen Brauhaus. 


Nürnberger Lagerbier 


von vorm. Henniger. 


Auszug 
aus dem Rechenschafts-Berichte vom 29. Mai 1880. 
Ultino 1879 waren in Kraft: 


Bairiſch Lagerbier 20,376 Lebens-Versicherungen mit M. 54,131,750. — 
se rn 


Gräßer Bier. 
Diners 


von 31 bis 43 Uhr, 
pro Couvert 1,25 Pf., im Abonnement 30 M. 
Speiſen à la Carte 


zu jeder Tageszeit in reichſter Auswahl, 
der Jahreszeit entſprechend. 


Die Einnahme in 1879 betrug: 


An Prämien- und Kapital-Zahlungen .... M. 1,944,289. 45 
ee AR er 542,735. 


Verausgabt wurden: 


Für 387 Posse. ee M. 1,003,258. — 
„ 94 bei Lebzeiten fällig gewordene Ver- A 
BICHETUDEEN Mr le „ 104,912. 50 & 
Seit ihrer Gründung zahlte die Gesellschaft 
überhaupt an die Erben von 5970 Ver- ; 
c ee „ 14.167,263. — E 


Sandſtr. 3 ſind die rechts vom 


Eingange gelegenen 3 Schüttungen Wirthſchaftsinſpeetor, 


per J. Sktober zu verm. Näheres 5 8 Häbr. Att. e 
b. W. Sandſtr. 2, 1. St. 1. pfohlen, ſucht wegen Verpacht. des 
Ein möbl. Parterre⸗Zimmer zu Gutes p. 1/7. c. anderw. Engagem. 


Das Grund-Kapital der Gesellschaft beträgt M. 1,500,000. — 
Die Reserve-Fonds belaufen sich auf. „11,968,100. 18 


vermiethen Petriſtraße 6. e 6. durch v.Drweski & Ee oſen. Davon sind angelegt: 

1 Geſchäftslokal Hotelköchin I Se M. 9,044,198. 12 
nebſt Wohnung ꝛc., auch für ein nach Polen, nahe an der preuß. Grenze, „ Darlehen gegen Unterpfancc 5 1.208,909. — i 
Reſtaurant geeignet, in der Nähe des ſofort geſucht durch v. Drweski & WM ” discontirten Wechs enn PN 208,915. 52 
Marktes v. 1. Oktober c. zu verm. Has Poſen, Petriplatz 2. „ Darlehen auf Policen der Gesellschaft. „ 857,732. 90 


Rechenschafts-Berichte, Prospecte und Antrags- 
Formulare gratis: 


in Posen bei der General-Agentur 


Heinrich Mayer, 


sowie bei sämmtlichen Agenten der Gesellschaft. 


Auskunft in d. Expedit. dieſ. Ztg. = Dividende 18 pCt. 
Ein geräumiges Lofal zur Lagerung eee e 
T äh. im neuen Verfahren bewandert, ſucht . ET 
e e ER PT: Stellung. Gefl. Off, an d. Exp. d 
gem U — Poſ. Ztg. unter P. P. 1000. 

Breslauerſtr. 9 Zum 1. Juli findet ein unver⸗ 
Wohnung v. 4 Stuben per 1. Orth. heiratheter , 
e. zu vermietben. Gärtner 

Zu vermiethen! Stellung bei 
Wronkerſtr. 10, 2. Et,, iſt eine feine 8 ö 
ar ee ER Entree, für] H. Selle in Czarnikau. 
erren, bill. zu verm. 7 er 

el letschon Einen Rechnungsführer, | | 

Vom 1. Juli 3 Zimm, n. Küche, unverh., m. g. Atteſt., d. u. poln. Redacteur. 
u. 2 Zimmer z. verm. Näheres bei |ipr., ſu 
0. Sohröder, Wilhelmsplatz 4. Nom. 


Bei Bedarf von Köchin, Stu⸗ 
t ben⸗ und Kindermädchen, Kinder⸗ 
t frauen, Hausmädchen sie aller Ar⸗ 
Labiſchinek b. Gneſen. beit mit ſehr guten 

ſehen, werden hochgeehrte Herrſchaf⸗ 
ten gebeten, mich in Anſpruch zu 
nehmen. M. F. Sternetzka, Juden⸗ 
ſtraße 28. 


Dom. Sielec bei Amſee 
(Kujawien) 

ſucht zum 1. Juli d. J. einen aus 
verläſſigen, nüchternen, unverheira⸗ 


Laden mit Hinterſtube und eine ſucht Stellung. F. C. 20 Rofitnica. 


Wohnung von 4 Stuben, Küche u. 5 2 
beer vom 1, Of. vl Ein Horſſchmied, 


Zubehör ae 9 on 88 0 
Tom. mittlere Wohn. v. 1. Juli d J. geſchickt in Pflng⸗ und Wagenarbeit, 
wie in Maſchinenreparaturen, ver⸗ 


2 gut möbl. Zimmer, ſepar. Korri⸗ 
ſehen mit eigenem Handwerkszeug, 


nehmen, reſp. als Mitarbeiter in 
eine Redaction einzutreten. Gef. 
Offerten unter E. M. 313 bef. die 


St. in 67 I. E 
dor, St. Martin Etage per xp. d. Bl. 


ſofort zu vermiethen. 


DIe wird geſucht in Weißenburg, Reg.⸗ 75 See ee Tee oT 
7 en -Itheten, der deutſchen und polnischen) Ein unn. deutſcher Wirthſchafts⸗ 

Wafı erſtraße 5 de, Öromberg, en n en Sprache mächtigen zweiten beamter, der poln. Sprache vollſt. 

im 2. Stock, Wohnung, 3 Stuben Vorſtellung. 5 x t t h t mächtig, der ſeit 20 J. Güter ſelbſtſt. 
Küche mit Zubehör ſogleich zu bez. 5 Wir hſchaf Ibkamten. verwaltet, ſucht vom 1. Juli Stel⸗ 


ung. Zu erfr. in der 


Exped. d. 
Ztg. unter L. 100. 


8 ne 1 2 1 105 Ein junger Mann, Gehalt 240 Mark bei freier Station. 

Stellenſuchende aller Branchen welcher die Landwirthſchaft erlernen 7 71 

iſt die „Deutſche Pakanzen⸗ 05 ind Gymmaſtalblldung beſitzt, Ein gewandter Derkänfer, 

Zeitung, Berlin W, Buelowſtr. findet Annahme als Eleve gegen der poln. Sprache mächtig, wird pr. 

77, Probe⸗Nummern gratis. Sahlung un „Peniion, auf 1 . Sul c. für een und 
Den geehrten Herrſchaften hieſiger größeren Gute. nfragen unter Kurzeiſenwaarengeſchäft geſucht. 

Stadt und Umgegend empfehle ich T. 23 in der Exped d. Ztg. J. Sternberg, 

mich zur Beſorgung von Dienſtboten Für zwei kleine Mädchen von Inowrazlaw. 

3 und 5 Jahren Juche ich eine Ein junger Mann, flotter Ver⸗ 


in allen Branchen. 
1 Kohn m; 8 > en 1 
d aon Seren dg. Kindergärtnerin, ae ee ene 
Es empf. ſich z. Ausbeſſern der Photographie iſt beizulegen. Mel⸗ Hug nen ation 5 . 55 
Wäſche, z. Schneiderarbeit f. Herren dungen mit Gehaltsanſprüchen zu ächlit dt 3 ſt si f ei Rn: 
u. Damen, den Tag für 50 Pf. richten an niffe 8 1 Juli cr. Diel Sr 
Clara Auguſtowska, Frau Clara Cords, Off. erbeten Gustav Baumgart, b. 
Schuhmacherſtr 18. Olſzewice bei Inowrazlaw. Kaufmann Hrn. H. Mueller, in 


ee ge 5 8 — . 6i f Jarotſchin. 
Sprache mächtig, ſu ell. zur 

ae more ae e Einen Lehrling 

Haushalts. Adreſſ. L. H. Schneide⸗ mit ſchöner Handſchrift ſucht 
ae Miskis wies her | S. Kantorowiez, 


Miethsfrau MIsklewioz hat an⸗ 5 8 
ftändige Mädchen zu vermietheni Zeinen: und Ceppich⸗Lager. 
Ein junger, verheiratheter Förſter, 


Familien⸗Nachrichten. 
Statt jeder beſonderen Meldung. 
Als Verlobte empfehlen ſich 
Fanny Halle, 
Julius L. Jacobſohn. 
Poſen. 

Heute Abend 8 Uhr verſchied nach 
kurzen aber ſchweren Leiden unſer 
liebes einziges Käthchen. 

Poſen, den 8. Juni 1880. 

Die tiefbetrübten Eltern. 
Hugo Brieger und Frau. 

Die Beerdigung findet Donnerſtag, 

den 10., Nachmittags 6 Uhr, vom 


Trauerh., Allerheiligenſtr. 3. aus ftatt. 


Särbergehilfen, 
die ſchon in Kleiderfärbereien 
zc. thätig geweſen, können ſich 
zum Engagement ſogleich mel⸗ 
den in der Färberei und chem. 
Waſchanſtalt bei 


A. Sieburg 


in Poſeu. 


Arbeiten an der Brücke in der 
Schützenſtraße, die für dieſe Zeit 
vom Grünen Platz ab für Wagen 


e 
Schulftraße Nr. 5 im Keller. 


„Ein ſelöſtth. auff Mädchen, die auch Regimenter, ev., der deutſchen 
Küche und Landwirthſchaft verſteht, ' Sprache mächtig, 5 f 
d. voln. Sor mächtig, findet zum 1. Naben Date Fach rnehr c der geſperrt bleibt, müffen die von 
Juli Stell. Off. E. A. II Schwerſenz. Schneidemühlen⸗ Bretter- und Forſt⸗ der Stadt nach meiner Fabrik 
Eine Kindergärtnerin verwaltung, auch Buchführung für nz fabrenden Wagen vom Grünen 

f. Kinder von 4 u. 5 Jahren für das kaufmännische Holzgeſchäft gut ine gewandte Plätterin, 
eine Familie bier, Geh. 240 Mark, vertraut iſt, ſucht Stellung zum ſo⸗ welche beſonders das Bügeln 
fat Frau Hauptmann Marty, fortigen Antritt oder bis 1. Juli c. von Kleidern verſteht, kann ſo⸗ 
önigsberg O. P. Adreſſ. A, R. 2304 poſtlagernd f gleich Beſchäftigung haben bei 
A. Sieburg, 


Kia T or Inkhonmias Sammer, Kreis Bomſt. 

Ein füchtiger Hofbeamter, | Ser "es Senf. ____ 

beider Landes pr. mächtig, welche Ein Waldwärter, Walliſchei 76. 
die Wirthſch.⸗Rechnungen prompt u. deutſch und polniſch ſprechend, gut langen. Fußgänger können den 


ut führt, bei 300 M. Gehalt zum empfohlen, ſucht unter beſcheidenen * Strumi iR ird na f 1 öder 
/,! earara een, men Side di üor 


Platz biegen und durch die Bern: 
hardiner Straße am Eichwalb: 


ſtraße einlenken, um zum Ein⸗ 
fahrtsthor meiner Fabrik zu ge⸗ 


Meldung auf Dom. Joachimsfeld erwuͤnſcht ſofort. ˖ f ) 
mino) bei Rokitnica erwünſcht. unter A. — — 1 deutſcher, der polniſchen Sprache H 6 A 1 ki 
Geübte Schneiderinnen finden Ein junges Mädchen ſucht Stell £ egie 8 i, 
Charlotte Kal in d. eee d. tg. Chiffre C. S. geſucht. Gehalt circa 300 Mark. Maſchinenbauanſtalt 
Modiſtin, Kleine Gerberſtraße 11. niederzulegen. Perſonli gie Vorstellung erwünſcht. zu Poſen. 


mã tiger 
ſofort dauernde — 0 — bei zum 1. Juli als Bonne. Gefl. Off. Wirthfhaftsbeanter 
U 
Druck und Verlag von W. Decker & Co. (C. Nöſtel) ın Voten. 


1 denken wir ſtets in Ehren bewahren werden. 


5 der Kaiſerlichen Ober⸗Poſtdirektion 


Ein Gerichts⸗Aſſeſſor a. D., ſeit Kataloges werden die g. Mitglieder 
tteſten ver⸗ 14 Jahren in der Tages⸗Preſſe thätigſerſucht, die entliehenen Bücher 
und während der 4 letzten Jahreſſpäteſtens am Freitag, den 11. 
Redacteur einer norddeutſchen (nat.⸗ d. M. . e 
lib.) Provinzialzeitung, wünſcht zum dahin nicht eingelieferten Bücher 
1. Julier anderweitig die Redaction werden durch den Boten gegen eine 
eines Provinzialblatkes zu über⸗ Gebühr von 10 Pfg. pro? 


Während der muthmaßlichſind & 1 Mark in der Cr 
mehrere Wochen dauernden pedition der Poſener Zeitung |Sohintzel-Morellt. 


Platz links nach dem Bernhardiner 


Thor vorbei, nach der Schützen⸗ 


Poſen, 9. Juni 1880. 
Am geſtrigen Tage verſtarb hierſelbſt nach 
31ljähriger Amtsthätigkeit beim Poſtamte der 
Königliche Ober Poſtſekretär Herr 


Felix Falk. 


; Wir betrauern in dem Verſtorbenen einen 
4 pflichtgetreuen, mit reichen Herzens und Gemüths 
gaben ausgeſtatteten Berufsgenoſſen, deſſen Ahr 


Die Beamten 


und des Kaiſerlichen Poſtamts. 


Nachruf. 
Durch das leider ſo früh erfolgte Dahinſcheiden des 
Königlichen Kommerzienraths und Stadtraths Herrn 


Louis Jaffé 


hat die hieſige Synagogengemeinde eines ihrer hochacht⸗ 
barſten Mitglieder verloren. Derſelbe hat nicht nut 
durch ſeine Hochherzigkeit und ſein edles Wohlthun ein 
unvergängliches Denkmal ſich geſetzt, ſondern auch als 
Mitglied der Repräſentanten⸗Verſammlung während einer 
Reihe von Jahren manchen ſchwierigen Aufgaben fi 
unterzogen und ſolche mit Energie und Sachkenntni 
zum Wohle der Gemeinde ausgeführt. Stets werden 
wir ihm ein ehrenvolles Andenken bewahren. 


Poſen, den 7. Juni 1880. 
Der Vorstand und die Repräſentanten⸗ 
Verſaumlung der Synagogen⸗Gemeindt. 


Handwerker⸗Verein. 
Behufs Reviſion der Bibliothek 
und Anfertigung eines neuen 


Vietoria- Catering) Tea, 
Donnerſtag, den 10. Juni 1 1 
3. Gaſtſpiel des Frl. Helen 
2 6 Aena Bon 4 
11. Der Carneval in Bo. 
Die bis 8 N in Aue 7 
eilungen v S 
Marie: Frl. logen Meinhard 
als j 


Halt. 5 
4 Freitag, den 11. Juni 1880 
Der Vorſtand. 3 Gaitipiel des Frl. Helene 


Kaufmänniſcher Verein. Die Reife durch Berlin 


Heute f K 
geſellige Zuſammenkunft in 80 Stunden. 1 
in der Arndt ſchen Colonnade 1 in 6 Aften D hard. PM 
Breslauerſtraze [Sallngré. Muſik von G. Lehn ene 
Der Rn Helene Möwes: Frl. He 1 
er Vorſtand. Meinhardt als Gaft. 


Allg. Männer | l oper 


Geſangverein. B. Heilbroun’s 
Donnerſtag, 10. d. Mts., Volksgarten ⸗Theater“ 


> : Donnerſtag, den 10. Juni ck.“ 
bends 8 Uhr, Vereinslokal: 5 
Aben hr, im Vereinsloka Der Zi 9 euner. 5 


Ballotement. Genrebild mit Geſang in 1 
Der Vorſtand. Onkel Becker's Geſchichtt. 


„ Liederſpiel in 1 Akt. ⸗ 
Looſe 


meat a 
zur Bromberger Gewerbe: | 
Austellung 


zurückzuliefern. 


uch ab⸗ 
geholt. 


dem Profeſſor Herrn Sohln 
- Morell. nach 
Bioplaſtiſche Darſtellungem ſerie 

klaſſiſchen Meiſterwerken: ee 

lebender Bilder, dargeſtellt von he, 


aus 8 Damen und 2 Herren of 
ſtehenden Geſellſchaft des Herrn P 


Die Direttion. B. Heilbrons 


Auswärtige Familien“ 


Nachrichten. „ 
Verlobt: Fräul. Clara Bern 
reuter in Gr. Wanzleben mut rau, 
Hermann Lüdicke in Berlin. „Fahl, FE 
Anna Aretz mit Herrn Alfre N 
ſtröm in Rheydt. Fräul. 
Liman in Latzig mit Her 
wirth Carl Eccardt in Kort 

Verehelicht: Stabsarz 
Falkenſtein mit Frl. Lydg. 
Reſ.⸗Lieutenant Freiherr teſſe 
gecker⸗Roſenfelde mit Com 2) 
thea von Schlieffen in ! 

Geboren: Ein Sohn! 
richter Schultze in Nauen. Set vetät 
Tochter Geh. erved eller in 
Kaſchke. Paſtor A. Du ann 9. Ah 
Rummelsburg i. P. Haup ‚I 
Bilfinger in Ulm. 


zu haben. 


Looſe 


b zur 
Düſſeldorfer Pferde⸗ 
X 
Verlooſung, 
Ziehung am 31. Juli e., 
find & 3 Mark in der Exp. 
d. Poſener Ztg. zu haben. 
Kleine Mädchen od. Knaben find. 
freundl. Aufnahme, ſ. w. Nachhilfe 
u. gew. Klavierunterricht und 


w. 
Handarbſt. bei Frau Schmiedchen, 
Kanonenplatz 5 i. Hofe rechts 1 Tr. 


Heute Abend Eisbeine bei 
A. Grosser, Halbvorfitr. 16. 


